8. 
Das Thema im Unterricht: 


Dokumentation einer Unterrichtseinheit über „Zwangsarbeit im Tonwerk


Heppenheim“ 

Die im folgenden dargestellte Unterrichtseinheit Zwangsarbeit im „Dritten Reich“ - eine Fallstudie zum Tonwerk Heppenheim dokumentiert den Einstieg in die konkrete Projektarbeit mit den sechzehn Schülern (1) des Leistungskurses Geschichte, der gemeinsam mit dem Gemeinschaftskunde-

Leistungskurs der Jahrgangsstufe 12 der Geschwister-Scholl-Schule Bensheim an dem Projekt beteiligt war. Zuvor hatten sich die Schüler bereits seit mehreren Wochen intensiv an der Materialsuche und -recherche beteiligt (etwa durch Archivstudien, Zeitzeugenbefragungen etc.) und sich auch durch vereinzelt durchgeführte Projekttage immer wieder mit dem Thema Zwangsarbeit beschäftigen können, weshalb ih​nen dieses Themenfeld nicht gänzlich unbekannt war, obwohl sich der Geschichtsunterricht der Jahrgangsstufe 12 gemäß dem bis dahin gültigen Lehrplan noch mit Themen des Mittel​alters beschäftigte. 

Für die Durchführung der Unterrichtseinheit standen uns maximal dreizehn Schulstunden zur Verfügung, in denen die Schüler gezielt in die Thematik des „Fremdarbeitereinsatzes“ im „Dritten Reich“ eingeführt werden sollten. Zugleich sollten sie den selbständigen Umgang mit den für uns relevanten Quellen, Dokumenten und Sekundärwerken einüben, um im Anschluß an die Unterrichtseinheit in der Lage zu sein, eigenständig das ihnen zur Ver​fügung stehende Material auswerten zu können und hieraus individuell in ihrer Freizeit die Texte erstellen zu können, die in die hier vorliegende Publikation eingehen sollten. 

Es war somit das Ziel dieser Unterrichtseinheit, durch Anwendung forschend-entdecken​der Lernverfahren die Eigenständigkeit der Schüler zu fördern und sie im Gebrauch wis​sen​schafts​naher Arbeitstechniken zu schulen. Um die Voraussetzungen für dieses von den Schü​lern erwartete selbständige Arbeiten zu schaffen, war es zunächst unerläßlich, ihnen in kon​zentrierter Form bestimmte Lerninhalte zu vermitteln, die der thematischen Hin​füh​rung an den  Forschungsgegenstand dienten. 

In der kurzen Zeit von nur vier Stunden sollten die Schüler eine Reihe wichtiger Informa​tionen über die Wirtschaftspolitik des NS-Regimes erwerben, weshalb in diesen ein​führenden Stunden zu​nächst noch ein stärker vom Lehrer gelenkter ergebnisorientierter Unterrichtsansatz ge​wählt wurde. Anlaß für diese methodische Entscheidung war auch die Tatsache, daß bei den Schülern seit längerem schon hohe Erwartungen bestanden, die mit dem Thema die​ser Unterrichtseinheit verbunden waren. Immer wieder drängten ein​zelne Schüler auf einen baldigen Beginn der konkreten Projektarbeit in ihrem Unterricht. Um diesen hohen Motivationsgrad mög​lichst rasch für die zentrale Gruppenar​beitsphase der Unterrichtseinheit fruchtbar werden zu lassen, sollte die Annäherung an das Thema stark kon​zentriert in nur wenigen Unterrichtsstunden erfolgen.

Die in dieser Annäherungsphase erworbenen Kenntnisse bildeten allerdings den Hin​ter​grund für eine möglichst selbständige Auseinandersetzung mit dem Phänomen der Zwangs​arbeit "vor Ort", die auf Eigenaktivität der Schüler basierte und den Lehrer weit​gehend in den Hinter​grund treten lassen sollte. Diese Eigenaktivität läßt sich meines Er​achtens am geeig​netsten in einer ausgedehnten Gruppenarbeitsphase verwirklichen, die es den Schülern er​möglichen soll, eigene Forschungsberichte zu erstellen. Auf diese Weise kön​nen die Schü​ler Techniken einüben, die sie künftig auch für den weiteren Verlauf der Projektarbeit be​herr​schen müssen. Ein wichtiges Element der Gruppenarbeit war es, daß sich die Schüler bewußt mit den inhaltlichen und methodischen Problemen auseinandersetzten. Aus diesem Grund sollte für jede Gruppe eine "Wandzeitung offener Fragen" entstehen, die die auftretenden Problemfelder transparent und dem Plenum zur gemeinsamen Klärung zugänglich machen sollte. 

Im Sinne des „Entdeckenden Lernens“ ist es hier entscheidend, daß die Schüler ihre Er​geb​nisse durch Selbsttätigkeit und Kooperation erzielen und in der Arbeit an histori​schen Zeug​nissen konkreten Erkenntnis- und Problemzielen nachgehen. (2) Um die hier gegebene Vielfältigkeit der Untersuchungsthemen im Sinne der erstrebten Lern​ziele die​ser UE einzugrenzen, ent​schloß ich mich jedoch dazu, die Verfahrensweise des "Gelenkten Entdeckenden Lernens" zu praktizieren, (3) nach der die Problem​for​mu​lie​rung für die Gruppenarbeitsphase weitgehend durch den Lehrer geschieht. Das be​deu​tet, daß in Ab​sprache mit den Schülern die Untersuchung von vorneherein bewußt auf das Thema der Stel​lung der "Fremdarbeiter" in der betrieblichen Hierarchie der Ton​werke ausgerichtet wer​den soll, da sich dieser Themenkomplex nach meiner Ansicht besonders zum arbeitsteiligen Gruppenunterricht eignet und hierzu auch eine ausreichende Anzahl ge​eig​neter Materialien zur Verfügung steht. Die anschließende Formulierung der Leit- und Arbeitsfragen für die Grup​pen​arbeit sollte jedoch möglichst durch die Schüler selbst geschehen, um ihnen die Mög​lich​keit einzuräumen, ihre Vorgehensweise eigenständig zu be​stimmen. 

Die so in Gang gesetzte Gruppenarbeitsphase sollte so verlaufen, daß die Gruppenmitglieder das ihnen zur Verfügung gestellte Material nach einer einheitlichen Bearbeitungsstruktur auswerten, offene Fragen und Probleme notieren, sich gegenseitig über ihre Zwischenergebnisse informieren, die Materialien zur weiteren Einsichtnahme aus​tau​schen und schließlich ein gemein​sames Ergebnis formulieren, über das sie die anderen Gruppen in Kenntnis setzen. Ab​schließend sollten die offenen Fragen jeder Gruppe im Plenum disku​tiert, gemeinsame Lösungsvorschläge gefunden und weiterführende Fragen aufgestellt werden, denen bei einer weitergehenden Forschungstätigkeit nachgegangen werden müßte.

Mit dem Wechsel von anfänglich stärker gelenktem Unterricht im Klassenverband zum ar​beits​teiligen Gruppenunterricht veränderte sich schließlich auch die Rolle des Lehrers. Der Unter​richtsverlauf wurde nun im wesentlichen durch die Aktivität der Schüler be​stimmt. Die Dominanz des Lehrers trat zurück, indem das gemeinsame Entdecken in das Zentrum des Un​terrichts rückte. Diese Sachorientierung bedeutete, daß der Lehrer weit​gehend im Hintergrund Regie führte. Er stellte die Materialien bereit und stand beratend als An​sprech​part​ner bei der Gruppenarbeit zur Verfügung.

Die Materialien dieser Fallstudie entstammen in der Regel den 1947-1950 gegen Un​ternehmer, Betriebsleiter und Meister der Tonwerke durch​ge​führten Spruchkammerver​fahren, deren Akten im Hessischen Hauptstaatsarchiv Wies​ba​den zu finden sind. Da nicht alle der verfügbaren Unterlagen kopiert werden durf​ten, liegen einige der Quellen lediglich als Abschriften vor, die von Schülern und Lehrern im Archiv angefertigt wurden. Bei der Zusammenstellung der Materialien für jede Gruppe waren folgende Ge​sichts​punkte maßgebend: Anzahl und Umfang der Dokumente dürfen nicht zu umfangreich sein, damit der Bearbeitungszeitraum nicht gesprengt wird, zugleich muß die Men​ge des Ma​terials jedoch aus​reichen, um einen geeigneten Deu​tungs​spiel​raum zu erhalten und eine tatsächliche Erforschung der Verhältnisse zu ermöglichen. Da​rü​ber ​hinaus muß die Auswahl der Dokumente das Verhält​nis von be- und entlastenden Aus​sagen der Spruch​kammerakten wahren, da eine nicht repräsentative Häufung ein​zel​ner Do​ku​mente falsche Ergebnisse präjudizieren würde.

Trotz einiger weniger Kürzungen in dem von mir zusammengestellten Quellenmaterial ge​he ich davon aus, daß die Materialien authentische Forschungsarbeit zu​lassen und den Schü​lern ein Gefühl für das Unmittelbare und Originäre ihrer Tätigkeit vermitteln.

8.1
Übergeordnete Lernziele der Unterrichtseinheit

Hauptlernziel

Die Schüler sollen in Selbsttätigkeit und Kooperation die Geschichte ihrer eigenen Lebens​welt aufspüren und durch die fragend-forschende Auseinandersetzung mit den hiesigen hi​sto​rischen Ereignissen zu eigenständigen Erkenntnissen in einem noch unbearbeiteten For​schungsgegenstand gelangen. Die selbständige Erforschung der Historie soll hierbei zum Erwerb von Handlungskompetenzen beitragen, die den Schülern Hilfen zur Orien​tie​rung in ihrer eigenen Umwelt bieten und somit einen Beitrag zu ihrer Mündigkeit leisten kön​nen. 

Hieraus abgeleitete Lernziele

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen im Arbeiten mit den historischen Quellen selbst historisch relevante Probleme erkennen und Fragen an die Geschichte stellen.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen sich in Arbeitsgruppen zusammenfinden und solidarisch bei der Pro​blem​lösung zusammenarbeiten.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen Problemlösungsstrategien entwickeln und diese in der Gruppe ge​meinschaftlich anwenden.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen sich eingehend mit den ihnen zur Verfügung gestellten Materialien auseinandersetzen.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen ein Verständnis für die Arbeitsweisen von Historikern entwickeln und sich im Gebrauch der Methoden forschenden Arbeitens üben.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen Fertigkeiten entwickeln, mit denen sie historische Aussagen analy​sieren können, um so zu einem eigenen Urteil zu gelangen.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen sich aus den ihnen zur Verfügung gestellten Materialien ein eigenes und begründetes Urteil bilden.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen ihre Analysen in schriftlicher Form angemessen darstellen.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen in der Abwägung des ihnen zur Verfügung gestellten Materials erkennen, daß die Ergebnisse historischer Forschung abhängig sind von den die Geschichte betrachtenden Personen und somit oftmals nur eine der möglichen Deu​tungen widerspiegeln.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen ein Bewußtsein dafür entwickeln, daß (jenseits der Faktizität geschichtlicher Daten) kaum allgemeingültige "historische Wahrheiten" existieren, sondern Geschichte immer wieder neu interpretiert werden kann.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen am Beispiel der Zwangsarbeiterbeschäftigung Einsichten in den menschenverachtenden Charakter der nationalsozialistischen Diktatur gewinnen.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen die Bedeutung überregionaler historischer Ereignisse durch ihre Wir​kung auf lokaler Ebene nachvollziehen.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen die Realität des "Fremdarbeiter-Einsatzes" anhand von Zeugnissen ihrer eigenen Lebenswelt nachvollziehen können.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen durch die Wahrnehmung der Auswirkungen rassistischer Gewalt​politik für das Problem auch heute noch auftretender ausländerfeindlicher Gewalt​taten sensibilisiert werden.

8.2
Zeit- und Themenplan der Unterrichtseinheit

Stunde
Thema
I.

Stunden im Klassenverband:

1
Einführung; Wirtschaftspolitik im "Dritten Reich"

2
Die Stellung der Unternehmer in der NS-Kriegswirtschaft

3
"Fremdarbeiter" im "Dritten Reich": Rekrutierung und Grundsätze ihres Einsatzes 

4
"Fremdarbeiter" und Rassenideologie

II.

Gruppenarbeitsstunden:

5
Einstieg in die Gruppenarbeit: Themenfindung, Fragen​for​mulie​rung und Kon​stituierung der Gruppen (Gruppe U: Unternehmer, Gruppe B: Betriebsleiter, Grup​pe M: Meister); Materialausgabe

6-7
Materialsichtung und -erarbeitung

8-9
Ergebnisformulierung und -austausch

10
Ergebnisdiskussion, Klärung offener Fragen im Plenum und Auf​stel​lung weiter​führender Fragen

III.

Abschlußstunden im Klassenverband:

11
Transfer der Ergebnisse der lokalen Studie, Vergleich mit Zeugen​aus​sagen der Nürnberger "Industriellen-Prozesse"

(12-13)
Interview mit der Zeitzeugin Frau Nadija Gluschko aus der Ukraine (ehemalige Zwangsarbeiterin bei der Deutschen Reichsbahn in Heppenheim)

Die didaktische Reduktion des Lerninhalts läßt sich graphisch somit wie folgt darstellen:
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8.3
Stunden im Klassenverband - Annäherung an das Thema

8.3.1
Wirtschaftspolitik im "Dritten Reich"

Zum Einstieg in die Unterrichtseinheit Zwangsarbeit im Dritten Reich - Fallstudie bei den Ton​werken Heppenheim sollten die Schüler zunächst atmosphärisch und inhaltlich auf das neue Unterrichtsthema eingestimmt werden, wofür der Einsatz einer etwa fünfzehnminüti​gen filmischen Dokumentation über Hitlers Weg in den Krieg (4) besonders geeignet schien. 

Aufrißartig werden hier die verschiedenen Themen bereits angeschnitten, die in den Fol​gestunden erneut aufge​griffen und vertieft werden (so z.B. die wirtschaftliche Lage vor der Machtergreifung Hitlers, die Faktoren des wirtschaftlichen Aufschwungs nach 1933, die Kriegsziele Hitlers und die Arbeitskräfteverknappung während der Kriegsjahre). Um dieses umfangreiche Informationsmaterial zu sichern, wurden vor der Präsentation des Filmmaterials vom Lehrer nach der Sitzordnung der Schüler mehrere Gruppen gebildet, die jeweils einen der folgenden Arbeitsaufträge erhielten: 


1. Was erfahren wir über die wirtschaftliche Ausgangssituation zum Zeitpunkt der Machtergreifung 1933, was über die wirtschaftspolitischen Maßnahmen der Regierung Hitler in den Jahren danach?


2. Welche Rolle spielen die Unternehmer in den wirtschaftspolitischen Planungen Hit​lers? Welche Chancen und Probleme stellen sich ihnen?

In dieser Stunde sollten sich die Schüler somit zunächst in den neuen Themenbereich der Unterrichts-einheit eindenken, die durch den Film dargebotenen Informationen aufnehmen und die zu ihrem gruppenspezifischen Themenschwerpunkt gehörenden Aussagen möglichst detail​getreu notieren. Ausgehend von den Informationen des Films sollen die Schüler darüber hinaus erfassen, welche wirtschaftspolitischen Probleme sich Hitler in den Anfangsjahren seiner Regierungszeit stellten und die Bedeutung von Aufrüstung und Staatsverschuldung für die wirtschaftliche Belebung bis 1936 erkennen.

Zunächst sollte die erste Teilgruppe ihre Erkenntnisse über die wirtschaftliche Ausgangs​situation von 1933 wiedergeben. Die im Film erwähnte, aber nicht erläuterte Finanzierung der Staatsausgaben mit Hilfe der "Mefo-Wechsel" wollte ich von mir aus nicht weiter auf​greifen, da für unseren Themenbereich diese finanztechnischen Detailfragen nicht weiter re​le​vant schienen. Lediglich für den Fall, daß Schüler den Begriff von sich aus er​wähn​ten, sollte der Unterricht das allgemeine Verständnis für diesen Sachverhalt sichern. Im we​sentlichen galt hier, die Tatsache festzuhalten, daß es der Regierung Hitler gelang, die 1933 existierende Menge von ca. 6 Millionen. Arbeitslosen innerhalb kürzester Zeit zu redu​zieren und bis zum Jahre 1936 in eine Vollbeschäftigung aller Arbeitskräfte umzuwandeln. Die in der gleichen Zeit immens gestiegene Staatsverschuldung und die extrem einseitige Belastung des Etats durch Rüstungsausgaben (1939: 70% der Staatsausgaben) sollten den beschäftigungspolitischen Erfolgen der NSDAP gegenübergestellt und durch den Vergleich mit aktuellen Daten des Bundeshaushaltes der BRD verdeutlicht werden (1991: 8% Ver​teidigungs-ausgaben, 10% Neuverschuldung). 

Da dieser Themenkomplex v.a. durch Zahlenmaterial erschlossen werden kann, das vom Lehrer als Ergebnissicherung an der Tafel fixiert werden soll, ist für diesen Unterrichts​schritt nur ein geringerer Zeitumfang eingeplant

Der sich an die Darbietung des Films anschließende Bericht der ersten Teilgruppe war er​freulicherweise bereits sehr präzise und brachte darüber hinaus auch sofort die Frage nach den "Mefo-Wechseln" auf, deren Wirkungsweise vom Lehrer mit Hilfe ei​nes Tafel​bilds (5) verdeutlicht wurde. Trotz dieses Umstandes konnte die Zielsetzung der Stunde er​reicht werden. Dennoch ist zu bedenken, daß die Einführung in Ziele und Arbeitsweisen der Projektarbeit zu Beginn der Stunde im „Normalfall“ zeitaufwendiger ausfallen wird. Da die Schüler in unserem Falle mit dem Projektvorhaben bereits seit längerem vertraut waren, erübrigten sich ausführlichere Erläuterungen, weshalb der Unterricht relativ zügig zur Erarbeitung des Themas übergehen konnte. 

8.3.2
Die Stellung der Unternehmer in der NS-Kriegswirtschaft

Der Hauptakzent dieser Stunde liegt nun auf der Rolle der Unternehmer in der NS-Kriegs​wirtschaft. In diesem Zusammenhang sollen die Schüler den Krieg als das Hauptziel der wirtschaftspolitischen Maßnahmen Hitlers erkennen und erfassen, daß die binnenwirt​schaftlichen Maßnahmen der Regierung (Wirtschaftsförderung, restriktive Lohn​politik) und die anvisierte Schaffung einer "europäischen Großraumwirtschaft" unter deutscher Führung den Unternehmern große Gewinnchancen einräumte, diese aber durch dirigi​stische Eingriffmöglichkeiten der Regierung "bezahlt" werden mußten.

Auch hierzu soll der entsprechenden Schülergruppe zunächst wieder die Gelegenheit gege​ben werden, ihre ge​sammelten Informationen darzulegen. Der Film betont in diesem Zusammenhang die Absicht Hitlers, eine Ankurbelung privat​wirtschaftlicher Initiative zu erreichen, indem den Unternehmern große Gewinnchancen eröffnet wurden (etwa durch ein anhaltend niedriges Lohnniveau, Aufrüstungsprogramm, Ermöglichung der Firmenex​pansion in den besetzten Gebieten etc.). Wenn diese Informa​tionen zusammengetragen sind, sollen die Schüler hiervon ausgehend die Motive Hitlers für eine solche Begünstigung der Unternehmer ergründen. Aufschlußreich ist in diesem Zusammenhang eine geheime Denkschrift Hitlers über die Aufgaben des Vierjahresplans aus dem Jahre 1936 (6) in der er die Bedeutung einer "wirtschaftlichen Aufrüstung" für seine unverhohlenen Kriegsziele unterstreicht. Diese Quelle soll als Impuls oder ggf. zur Bestätigung der von den Schülern geäußerten Mutmaßungen vom Lehrer mündlich vor​getragen werden. 

Abschließend muß in dieser Stunde ganz besonders auch den Auswirkungen nachgegangen wer​den, welche diese Intentionen Hitlers für die deutsche Wirtschaft mit sich brachten. An​hand des "Gesetzes zur Ordnung der Nationalen Arbeit" vom 20. 1. 1934 (7) soll das Au​gen​merk der Schüler darauf gerichtet werden, daß die Führerprinzipien des Staates auch auf die Wirtschaft übertragen wurden und der Regierung von nun an die Möglichkeit of​fen​stand, direkten Einfluß auf die Betriebe zu nehmen. Der Begriff "Treuhänder der Ar​beit" (§ 14,2) muß hierbei vom Lehrer erläutert werden. 

Aufgrund der spürbar hohen Motivation der Schüler und einer dementsprechend sehr re​gen Beteiligung konnte der umfangreiche Stoff dieser Stunde ohne allzu direkte Steue​rungs​maß​nahmen des Lehrers bewältigt werden. Auffallend war v.a. das Engagement bisher eher stillerer Schüler. Gerade hier wirkten sich offen​sicht​lich die positiven Wech​selwirkungen mit dem Gemeinschaftskundeunterricht aus, durch den das "Gesetz zur Ord​nung der Nationalen Arbeit" überwiegend bereits bekannt war. (In einzelnen Fällen war die​ses Gesetz noch in den unmittelbar vorausgegangenen Unter​richts​stunden Gegenstand einer Klausur gewesen!) Zum anderen förderte die selektive Auswertung des Films durch die verschiedenen Gruppen die Möglichkeit, Fragen der Lern​gruppe immer wieder gezielt an die "Expertenteams" weiterzugeben, bei denen nun alle Schü​ler gefragt waren, die von ihnen protokollierten Informationen zur Klärung bei​zu​steuern. 

Dennoch wurde hier bereits die Frage nach der Rolle der Unternehmer im und für den Krieg weitgehend unabhängig von der Gruppenzuteilung debattiert. Überraschend war für mich, daß im Verlauf der Diskussion des Gesetzes vom 20. Januar 1934, ausgehend von den Befugnissen und der ideologischen Ausrichtung der "Vertrauensmänner" (§ 8), sehr rasch bereits die die​sem Gesetz zugrunde liegende Absicht der Gesetzgeber erkannt wurde, eine "Kommandowirtschaft" zu errichten, die dem Staat weitgehende Kontroll​funktionen über​trug. Die Vermutungen ein​zelner Schüler gingen - ganz entgegen meiner Erwartungen - hier sogar noch deutlich weiter, indem sie in diesem Gesetz Grund-legungen für eine Plan​wirtschaft im Stile autoritärer Staaten vermuteten. Gemäß Planung wurde der Bericht der dritten Expertengruppe auf die nächste Unterrichtsstunde vertagt.

8.3.3 Grundsätze des "Fremdarbeitereinsatzes" im Dritten Reich

Didaktische Überlegungen

Dieser Stunde kommt im Rahmen der einleitenden Unterrichtsstunden im Klassenverband eine besondere Stellung zu, befaßt sich hier der Kurs doch erstmals mit der konkreten The​matik des Zwangsarbeitereinsatzes im "Dritten Reich". Im wesentlichen soll heute die berechnende Men​schen​verachtung der na​tionalsozialistischen Praxis des Fremdarbeiter​ein​satzes thema​ti​siert werden. Werbeplakate, die in den "Ostgebieten" den freiwilli​gen Arbeitseinsatz in Deutsch​land in den verlockendsten Farben priesen, (8) werden den von denselben Dienst​stellen herausgege​benen Richt​linien über die Behandlung der "Ostarbeiter" im Reich (9) ge​genübergestellt. Die ver​wen​deten Ma​terialien stehen in einem so unmittelbaren Kon​trast zueinander, daß sich die Frage des hier zum Ausdruck kommenden Menschenbildes von selber aufdrängt. Den Schü​lern soll klar werden, daß in diesen Dokumenten geradezu Paradebeispiele für den alltäglichen Rassismus des NS-Sy​stems zu sehen sind. In der Denk​weise der NS-Führung galten die "Untermenschenvölker" des Ostens bestenfalls als koloniale Beute, deren Ar​beits​kraft so effizient wie möglich, d.h. "ohne schwer​wie​gen​den Einbruch in un​sere Ernährungsbi​lanz" (10) ausgeschöpft werden sollte.

Zum Abschluß der Stunde soll bereits ein Ausblick auf die Lebensumstände der "Ostar​bei​ter" in Heppenheim vorgenommen werden, indem ein den Schülern bereits bekann​tes Do​ku​ment der DAF vom 8. September 1944 (11) zum Vergleich mit den obigen Bestim​mun​gen herangezogen werden soll. Dieses Dokument schildert die furchtbaren Lebens​um​stän​de der "Ostarbeiter" in den Tonwerken und verdeutlicht, daß die abstrakten Vor​schrif​ten des ersten Textes durch die konkreten Verhältnisse vor Ort durchaus noch über​boten werden konnten.

Die Kenntnis dieser "offiziellen Seite" des Zwangsarbeitereinsatzes hat für die späteren Gruppenarbeiten zur Stellung der "Fremdabeiter" in der betrieblichen Hierarchie der Ton​werke eine besondere Relevanz, läßt sich hierdurch doch ermessen, welch enge Grenzen allen mitmenschlichen Regungen "vor Ort" gesteckt werden sollten.

Methodische Überlegungen

Werbeplakate zur Anwerbung freiwilliger "Ostarbeiter" aus den besetzten Gebieten dienen als Einstiegsimpuls für die heutige Stunde. Mit ihrer Hilfe sollen sich die Schüler in einer offenen Phase über die Wirkung dieser Propagandabilder äußern. Weitere Bilder, die die Lebens​bedingungen der sowjetischen Arbeiter in ihrer Heimat zeigen (12) können ggf. zur Klärung der Frage herangezogen werden, ob die Anwerbung sowjetischer Arbeiter auf freiwilliger Basis zunächst Erfolg haben konnte. 

Durch die sich sofort anschließende Erarbeitung offizieller Maßgaben "über den Einsatz von Sowjet-Russen" sollen die verheißungsvollen Aussagen der Werbeplakate nun in einen direkten Kontrast zur Wirklichkeit gestellt werden. Dieser Kontrast ist so frappierend, daß von einem unmittelbaren Diskussionsbedarf der Schüler ausgegangen werden kann, auch wenn ihnen durch ihre längerfristige sporadische Beschäftigung mit der "Fremd​ar​bei​ter​the​matik" bereits bekannt ist, daß sich das Los dieser Arbeitskräfte in Deutschland in der Regel keinesfalls rosig gestaltete. Aufgrund der Tatsache, daß die verwendeten Materialien auch an den heutigen Betrachter einen starken emotionalen Appell richten, soll den Schü​lern die Gelegenheit gegeben werden, sich auch spontan und emo​tional (und daher zu​nächst noch relativ unstrukturiert) zu äußern, weshalb die Quel​len​ar​beit von Beginn an ge​mein​sam im Plenum erfolgen soll. Insgesamt gehe ich durch die Art der Materialien davon aus, daß sich die Aufgabe des Lehrers im wesentlichen auf Setzung von Impulsen und die zurückhaltende Moderation des Unterrichtsgesprächs be​schränken kann.

Sowohl die Plakate als auch das Textdokument sind offizielle Verlautbarungen deutscher Behörden. Auch wenn nach Kenntnisnahme der Richtlinien "über den Einsatz von Sowjet-Russen" kaum noch Zweifel über die tatsächlichen Lebensumstände der "Ostarbeiter" im Reich bestehen werden, sollte dennoch eine eindeutige Verifizierung dieses Tatbestandes erfolgen. Diesem Zweck dient das abschließende Dokument dieser Stunde (Schreiben der DAF an das Tonwerk Heppenheim vom 8. September 1944), welches den Schülern be​reits bekannt ist und daher keiner allzu großen Bearbeitungszeit mehr bedarf. Dennoch gibt es den Blick dafür frei, daß die hier geschilderten traurigen Verhältnisse "vor Ort" durch​aus in einem weiteren Zusammenhang zu sehen sind.

Eine Hausaufgabenstellung ist hier noch nicht eingeplant, da uns heute eine Doppel​stunde zur Verfügung steht und sich der Unterricht in der Anschlußstunde fortsetzt.

Lernziele

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen die Praxis der Zwangsarbeiteranwerbung mit den Prinzipien ihres Arbeits​einsatzes im "Dritten Reich" vergleichen.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen das Wesen der nationalsozialistischen Propaganda im Bezug auf die Anwerbung der "Ostarbeiter" erfassen. 

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen die Unmenschlichkeit der nationalsozialistischen Rassenideologie erkennen und deren Konsequenzen am Beispiel des "Fremdarbeiter-Einsatzes" beschreiben können.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen die Grundprinzipen der kritischen Quellenarbeit an Bild- und Text​quellen anwen​den können.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen zu einem kritischen Umgang mit Zeugnissen der Geschichte ihrer eigenen Umge​bung angeregt werden.

Verlaufsplanung

Phase
Inhalt
Methode
Medien

Einstiegend
Begrüßung, Angabe des Stundenthemas
L


Erarbei​tung I
Impuls: Präsentation russischsprachiger Plakate, mit denen die NS-Behörden zivile Arbeitskräfte aus den besetzten Ostgebieten anwarben (vermutlich aus dem Jahr 1942)

Erörterung der Praxis der "Fremdarbeiteranwerbung" im Dritten Reich

Fragenbereiche:

- Warum werden „Fremdarbeiter“ angeworben?

- Welche Versprechungen werden gemacht?

- Welche Erwartungen werden geweckt? Wirkung der Plakate

- Mit welchen Mitteln arbeitet die NS-Propaganda in den besetzten   

   Gebieten?

Ergänzung durch zusätzliche NS-Propagandabilder über die Le​bens​situation der Arbeiter in Rußland und Deutschland
Präsen​tation

LSG

Präsen​tation
Plakate

Fotos (OHP)

Sicherung
Zusammenfassung der erarbeiteten Ergebnisse
L


Erarbei​tung II
Quellenarbeit: "Einsatz von Sowjet-Russen" vom 7.11.1941

Fragenbereiche:

- Welche Richtlinien gelten für den "Ostarbeitereinsatz"? Ver​ 

   gleich mit den Versprechungen der NS-Propaganda

- Welche Gründe für den "Ostarbeitereinsatz" werden genannt?

- Welches Menschenbild der NS-Behörden in Bezug auf die - 

   sowjetische Bevölkerung wird erkennbar? 

- Minimalziel -
LSG
Text​quelle

Ausblick / Transfer
Einbeziehung einer den Schülern bereits bekannten Quelle in die Diskussion: Schreiben der DAF an die Leitung der Tonwerke Heppenheim vom 8.9.1944

Vergleich der vorigen Erkenntnisse mit den Lebensbedingungen der Zwangsarbeiter bei den Tonwerken Heppenheim 

- Maximalziel -
LSG
Text​quelle

Durchführung und Reflexion

Die Bearbeitung der zu Beginn dargebotenen Bil​der beanspruchte überraschenderweise mehr Zeit als ursprünglich vorgesehen. Nach einer lebhaften Diskussionsstunde am Vortag wirkten die Schüler heute wesentlich müder und zurückhaltender. Dennoch konnten Aus​sage und Wirkung der Bilder sehr umfassend bespro​chen werden. Die Fra​ge eines Schülers nach der Bedeutung der roten Gitter, die eines der Pla​ka​te vollständig über​zie​hen, brachte darüber hinaus nach einiger Zeit eine zusätzliche Dimension in die Dis​kussion ein, die sich auf die Intention der graphischen Gestaltungselemente der Propa​gandaplakate bezog und von mir kaum erwartet worden war.

Der Impuls der zusätzlich dargebotenen Fotos, die die Lebensverhältnisse der "Ostar​bei​ter" in ihrer Heimat aus der Sicht der NS-Propaganda zeigen, schlug jedoch fehl. Da das vor​herige Unterrichtsgespräch im Grunde alles Wesentliche über die intendierte Wirkung die​ser Propagandamittel erbracht hatte, ging von diesen letztlich gleichartigen Bildern kein neuer Gesprächsanreiz mehr aus. Ihre Präsentation war somit an dieser Stelle über​flüssig ge​worden, so daß dieser Planungsschritt hätte ausgelassen werden können. Dies gilt umso mehr, als es in An​be​tracht des hier etwas "gezügelten" Schülerverhaltens wich​tiger gewe​sen wäre, für die wei​teren Phasen des Unterrichts zusätzliche Arbeitszeit zu gewin​nen.

Durch diese Redundanz der Bildmaterialien stand die folgende Quellenarbeit unter größe​ren Zeitproblemen als es letztlich nötig gewesen wäre. Sollte durch die Unterrichtsplanung der Lehrer ursprünglich stärker die Rolle eines bloßen Im​puls​gebers über​nehmen, der den Weg der Bearbeitung weitgehend den Schülern über​läßt, so vollzog sich der Unter​richtsverlauf insgesamt dennoch in einer eher gelenkten Form. 

In inhaltlicher Hinsicht erreichte der Unterricht die in der Planung intendierten Ziele. Auch der Transfer der durch die Bildmaterialien und die erste Textquelle erzielten Arbeitsergeb​nisse auf die lokalgeschichtlichen Ereignisse konnte noch geleistet werden. Sehr erfreulich war vor allem die abschließende Zusammenfassung der Unterrichtsergebnisse durch die Schüler selbst, durch die sie die Aussagen aller ver​wendeten Materialien in knapper Form noch einmal rekapitulierten und präzise den Unterrichtsverlauf nachzeichneten, was trotz der zurückhaltenderen Unterrichtsbeteiligung verdeutlicht, daß Thema und verwendete Un​terrichtsmaterialien „auf fruchtbaren Boden“ fielen. 

Als Konsequenz dieser heutigen Unterrichtsstunde steht dennoch die Erkenntnis, daß die bewußte Konzentration auf nur wenige Arbeitsmaterialien in der Regel größere Erträge für den Gang des Unterrichts in sich trägt als es eine größere Zahl auch noch so verlockender Materialien bewirken kann.

8.3.4
„Fremdarbeiter“ und Rassenideologie

Diese vierte Stunde der Unterrichtseinheit steht in einem engen Zusammenhang zu der vorangegangenen Unterrichtsstunde - und dies nicht nur, weil beide Stunden innerhalb einer Dop​pelstunde zusammengruppiert sind, vielmehr bilden sie auch in thematischer Hin​sicht eine Einheit. Konnten die Schüler in der letzten Stunde erfahren, daß die NS-Regie​rung streng zwischen einheimischen und fremden Arbeitern unterschied, so steht nun die Tatsache im Zentrum, daß auch unter den "Fremdarbeitern" eine in feinste Nu​ancen aus​differenzierte Hierarchie bestand. In diesem Zusammenhang sollen die Schüler erken​nen, daß die Nationalsozialisten den "Wert" der im Reich eingesetzten ausländischen Ar​beits​kräfte aufgrund ihrer "Rasse" oder "Volkstumszugehörigkeit" unterschieden; sie sollen dar​stellen können, daß diese Differenzierung eine unterschiedliche Behandlung in allen wich​tigen Lebensbereichen mit sich brachte (Freizeit, Arbeitszeit, Unterkünfte, Ver​sor​gung, Strafsystem etc.), sie sollen beschreiben können, welche Bestimmungen für die Ar​bei​ter je nach ihrer Herkunft galten, begründete Vermutungen darüber anstellen, welche Absichten von Seiten der NS-Regierung hinter diesen Regelungen standen und sich eine Vorstellung davon bilden, welche Konsequenzen diese Bestimmungen im Alltag sowohl für die Zwangsarbeiter, als auch für die deutsche Bevölkerung mit sich brachten.

Die Stunde schließt sich mit der Erarbeitung der Gestapo-Anweisungen "Be​hand​lung der im Reich eingesetzten Ausländer" vom 15. Februar 1943 (13) direkt an die Erkenntnisse der Vorstunde an. Hierbei soll es jedoch we​niger darauf ankommen, die beabsichtigten Ge​stapo-Maßnahmen bis ins Detail zu vertiefen. Um die Detailfülle der Anordnungen über​blicken zu können, sollten die Schüler diese Bestim​mun​gen vielmehr kategorisieren und (im Sinne der o.g. Lernziele) zusammentragen, auf welche Bereiche sich die einzelnen Richtlinien beziehen, woraus schließlich ein Tafelbild (14) entstehen soll. 

Nach der inhaltlichen Klärung sollen nun einzelne der Anordnungen problematisiert wer​den. Hierbei möchte ich mich v.a. auf Passagen beziehen, die die Hintergründe dieser Richt​linien erahnen lassen. Sollten die Schüler nicht von selbst auf diese weiterführenden Punk​te stoßen, könnte der Lehrer einzelne Stellen zitieren und somit die Richtung der Be​ar​beitung angeben, die insbesondere den Fragen nachgehen sollte, aus welchen Über​le​gun​gen heraus diese Unter​scheidungen zwischen den Fremdarbeitern getroffen wurden, welche Bedenken der NSDAP gegenüber dem "Fremdarbeitereinsatz" erkennbar werden und welche Auswirkungen diese Vorkehrungen in Bezug auf den Kontakt zwischen Deut​schen und Fremdarbeitern hatten.

Gegebenenfalls könnten in diesem Zusammenhang die bildlichen Hinweise für Betriebsleiter zur Beur​teilung der Arbeitseignung sowjetischer Arbeiter nach "rassischen Merkmalen" (15) zum Ein​satz kommen. Genauso wie die Kennzeichnung der "Ostarbeiter" mit dem Schriftzug "OST" oder der jüdischer Mitarbeiter mit dem "Judenstern" sollte durch solche Hinweise eine Stigmatisierung alles "Andersartigen" bewirkt werden, die die Abgrenzung der "Fremd​arbeiter" von der deutschen Bevölkerung zum Ziel hatte. Letztlich zeigt sich hier​durch, wie wenig die Reichsregierung von der "ideologischen Festigung" ihrer eigenen Un​ter​tanen überzeugt war und wie groß sie dementspre​chend auch die Gefährdung ein​schätz​te, die von der Anwesenheit dieser zahllosen Fremden im Reich ausging.

Zum Verlauf: 

Die inhaltliche Erarbeitung des Quellentextes begann mit einer breit ange​leg​ten Sammelphase der enthaltenen Informationen. Die Erkenntnis eines Schülers, daß die fran​zö​si​schen Ar​beitskräfte einem bereits hoch industrialisierten Land entstammten und als dem "Arier" näherstehend empfunden wurden, leitete sehr früh bereits die Frage ein, wa​rum diese Unter​schiede zwischen den "Fremdarbeitern" aufgestellt wurden. Uner​war​teterweise richtete sich hier​von ausgehend die Diskussion sehr stark auf den Aspekt der "Arbeitsqualität" der jeweiligen Arbeiter bzw. auf die Frage, ob aus der Sicht der NSDAP eher russische oder französische Arbeiter vorzuziehen seien.

Nach und nach gelang schließlich die Sammlung der wichtigsten Punkte zur Beantwortung der ursprünglichen Leitfrage. Indem eine Schülerin darauf verwies, daß die Unterscheidun​gen ein​ge​führt wur​den, um zu verhindern, daß sich alle ausländischen Arbeiter ver​bündeten, kam eine sehr lebhafte Diskussion darüber zustande, welche Rolle den einzelnen Volks​gruppen sowohl während, als auch nach einem für Deutschland siegreich beendeten Krieg zukom​men sollte. 

Die als zusätzlichen Impuls für die Stunde eingeplanten Bilder "zur Beurteilung der Ar​beits​eig​nung sowjetischer Arbeiter" kamen schließlich nicht mehr zur Verwendung, da ausgehend von dem Ausspruch eines Schülers: "Die Nazis wollten die Menschen immer in ir​gend​welche Schubladen stecken!" unmittelbar der Frage nachgegangen werden konnte, warum eine Kennzeichnungs​pflicht für die "Ostarbeiter" bestand. 

Nach anfänglich etwas zähem Beginn kam in dieser Stunde somit eine engagiert geführte Diskus​sion in Gang, die durch zahlreiche unerwartete und wertvolle Gedanken der Schüler schließlich stark von den Schülern mitgestaltet wurde.

8.4
Gruppenarbeitsstunden

8.4.1
Konstituierung der Gruppenarbeit

Didaktische Überlegungen

Nachdem die Phase der Grundlagenerschließung in der letzten Stunde abgeschlossen wur​de, steigt der Geschichtsunterricht heute endlich in die Fallstudie zum "Fremdarbeitereinsatz" bei den Ton​wer​ken Heppenheim von 1939-45 ein. Schrittweise konzentrierten sich die Themen des Unterrichts im​mer mehr auf die konkreten Lebens- und Arbeitsbedingungen der "Fremd​ar​beiter" im "Dritten Reich"; doch der Ausblick auf Heppenheim blieb bisher auf nur eine einzelne Ausnahme beschränkt. Die heutige Stunde soll daher zunächst ver​deut​lichen, daß der Unterricht nunmehr endgültig bei seinem Hauptthema, der Erfor​schung des Zwangs​arbeitereinsatzes bei den Ton​werken Heppen​heim, angelangt ist. Um dies den Schü​lern vor Augen zu führen, beginnt der Unterricht mit der Präsentation einer Liste, wel​che einige Namen und Geburtsdaten von "Ostarbeitern" enthält, die bei den Ton​wer​ken beschäftigt waren.(16) Dieses Dokument verdeut​licht, daß die überwiegende Zahl der nach Deutschland verschleppten Arbeits​kräfte kaum älter als die Schüler dieses Kurses war. Seine weitere Bedeutung liegt v.a. aber im methodischen Bereich (s.u.). 

Weiterhin ist es in dieser Stunde vorgesehen, Arbeitsgruppen zu bilden und das Thema der Gruppen-arbeit einzugrenzen. Aus verschiedenen Überlegungen heraus erschien es mir sinnvoll, die Untersuchung von vorneherein auf das Thema Zwangsarbeiter in der be​trieblichen Hierarchie des Tonwerks Heppenheim auszurichten.(17) Es ist jedoch sehr wich​tig, dieses Vorgehen den Schülern zu erläutern und hierüber zu einem allgemeinen Kon​sens zu gelangen. Ebenso sollen Ziel, Art und Dauer der Gruppenarbeit besprochen und das Material dieser Gruppenarbeitsphase zu einer ersten Grobsichtung verteilt werden. Dies soll ermöglichen, zusammen mit den Schülern Leitfragen für die Bearbeitung der Quel​len zu finden und eine für alle verbindliche Systematik zur einheitlichen Erfassung der Arbeitsergebnisse zu erstellen. 

Wichtig ist mir hier, die nötige Transparenz über die Kriterien zu schaffen, die für das ge​mein​same Arbeiten in dieser Woche gelten sollen, wobei die Schüler die Gelegenheit er​hal​ten sollen, ihre eigenen Vorstellungen zum Ablauf der Gruppenarbeit einzubringen.

Methodische Überlegungen

Um den bisherigen Erarbeitungsstand zusammenzufassen und die Schüler an das Thema der heutigen Stunde heranzuführen, entschied ich mich zu einem informierenden Unter​richts​einstieg, zu dessen Abschluß die bereits erwähnte Liste mit Namen und Geburts​da​ten von Zwangsar​beitern der Tonwerke Heppenheim über OHP präsentiert werden soll. Diese Liste soll den Schülern vor Augen führen, daß der "Lern- und For​schungs​ge​gen​stand" der kommenden Stun​den sich mit dem Schicksal zahlloser junger Menschen befaßt, die fern ihrer Heimat einem harten Los ausgeliefert waren. Zudem soll mittels dieses Me​di​ums verdeutlicht werden, daß wir es von nun an nicht mehr mit abstrakten Bestim​mun​gen zu tun haben werden, sondern daß in all den Richtlinien der vergangenen Stunden über das Schicksal von Menschen entschieden wurde, deren Leben in Deutschland wir nun exem​plarisch betrachten werden. Der Einstieg in diese Stunde beginnt also mit einem emo​tionalen Appell, der die Schüler trotz der Randlage der Stunde am frühen Nachmittag für das Thema der kom​menden Zeit sensibilisieren soll.

Die Schüler werden im Anschluß hieran die Gelegenheit erhalten, sich in einer offenen Pha​se über ihre Empfindungen und Fragen zu dem Schicksal dieser Menschen zu äußern, die dazu überleiten soll, in unseren Forschungsbereich Zwangsarbeiter in der betrieblichen Hierar​chie der Tonwerke Heppenheim einzuführen. Hier wird der Lehrer zunächst eine gewisse Führung übernehmen. Darauf sollen die Schüler jedoch aktiv die Gestaltung der Gruppenarbeits​phase übernehmen, indem sie sich zunächst je nach ihrer Interessenlage für eines der drei Grup​penthemen (Gruppe U: "Unternehmer und Zwangs​arbeiter", Gruppe B: "Betriebsleiter und Zwangs​arbeiter" und Gruppe M: "Meister und Zwangs​arbeiter") ent​scheiden und somit zu Klein​gruppen zusammenfinden sollen.

Anschließend sind die Schüler dazu aufgefordert, selber Leitfragen für die Bearbeitung des The​mas Zwangsarbeiter in der betrieblichen Hierarchie der Tonwerke Heppenheim zu for​mulieren, wozu sie bereits das Material der kommenden Gruppenarbeitsphase (18) zur Hil​fe neh​men können. Dieses Quellenmaterial der Gruppenar​beiten entstammt vornehmlich den Akten der Spruchkammerverfahren, die gegen die Unternehmer der Ton​werke Fritz und August Strauch, die Meister C., A. und B. und den Betriebsleiter Viehmann., erhoben wurden. Da die Schüler bei der Materialrecherche (die in Bezug auf die Spruch​kammerakten v.a. im Hessischen Haupt​staats​ar​chiv Wiesbaden durchgeführt wurde) beteiligt waren, ist ihnen das heute verteilte Material der Art nach be​kannt. Eine zehn- bis fünfzehnminütige Grob​sichtungsphase dieser Materialien sollte daher genügen, um ge​meinsam Leitfragen für die Bear​beitung der Quellen auf​zu​stel​len. In der Tat handelt es sich hier immer um ähn-

liche Dokumente, die sich be- oder entlastend über die Beklagten äußern. Aus die​sem Grund rechne ich damit, daß die Band​breite der von den Schülern formulierten Leitfragen nicht sehr groß sein wird und sich in etwa auf die Fra​gen konzen​triert: Welche belastenden Aussagen gibt es? Welche ent​lasten​den Aus​sagen gibt es? 

Insgesamt kommt es mir in dieser Unterrichtseinheit sehr darauf an, das Fragebewußtsein der Schüler zu fördern und sie dafür zu sen​sibili​sieren, daß auch die laufende Bearbeitung noch neue Fragen zutage fördern kann. Deshalb soll zu dem von den Schülern vorgebrach​ten Fragenkatalog in jedem Fall von mir noch die Frage danach hinzugefügt werden, welche offenen Probleme sich durch die Sichtung der Quel​len zusätzlich ergeben. Stehen die Leitfragen für die Erarbeitung der Texte fest, müs​sen die Schüler weiterhin dafür sen​sibilisiert werden, daß es zur Gewichtung der Aussagen über die Beschuldigten grund​sätzlich auch von Bedeutung ist, wer etwas aussagt. Es soll ihnen vermittelt werden, daß es wichtig ist, auch dies bei der Auswertung der Dokumente festzuhalten. 

Auf diese Weise soll schließlich zusammen mit den Schülern eine Systematik für die Bear​beitung des Quellenmaterials entstehen.

Lernziele

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen sich gedanklich auf die spezielle Thematik des "Fremdar​beiter​ein​satzes" bei den Tonwerken Heppenheim einstellen.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen sich in drei Gruppen zusammenfinden, um die Stellung der Zwangs​ar​beiter in der betrieblichen Hierarchie der Tonwerke zu erforschen.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen die Materialien ihrer Gruppe sichten.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen sich über die Aufteilung der Quellen unter den Gruppenmitgliedern ver​ständigen.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen anhand der Grobsichtung der Materialien Leitfragen zu ihrer Bear​bei​tung formulieren.

Verlaufsplanung

Phase
Inhalt
Methode
Medien

Einstiegend
Begrüßung

Informierender Unterrichtseinstieg: Hinführung zum Thema
L


Impuls
Namensverzeichnis von Zwangsarbeitern der Tonwerke Heppen​heim

Ziel: Anregung eines Fragebewußtseins bei den Schülern
Präsen​tation
Quelle

(OHP)

Offene Phase
Die Schüler erhalten Gelegenheit, sich frei über Aussage und Wirkung des Dokuments zu äußern
S-S



Sammlung möglicher Fragenbereiche zur Erforschung der Lebens- und Arbeitsbedingungen der hier vor Augen geführten Menschen
LSG


Erarbei​tung I
Eingrenzung des Themas der Gruppenarbeitsphase
L/LSG



Gruppenbildung
S-S
Tafel

Erarbei​tung II
Sichtung des Quellenmaterials der Gruppenarbeiten

Formulierung von Leitfragen zur Bearbeitung des Materials
GA
Quellen

Sicherung
Unterrichtsgespräch über die von den Gruppen ermittelten Leit​fra​gen

Fixierung der Leitfragen zur Quellenarbeit

- Minimalziel -
LSG
Tafel


Klärung systematischer Fragen der Quellenauswertung: Aufstel​lung einer einheitlichen Bearbeitungsstruktur

- Maximalziel -

Tafel

Hausauf​gabe
Arbeitsteilige Sichtung der Quellen



Durchführung und Reflexion

Das vom Lehrer zum Stundenbeginn präsentierte Dokument mit Namen und Geburtsdaten von Zwangsarbeitern der Tonwerke Heppenheim führte zu spontanen Äußerungen der Schü​ler, die sich v.a. auf das zumeist junge Alter der Zwangsarbeiter richteten, die zum Zeit​punkt des Kriegs​endes oftmals kaum älter als die Schüler selber waren. Vereinzelte Fragen über Herkunft und Verbleib dieser Menschen schlossen sich an, die durch die uns zur Verfügung stehenden Informationen leider nicht explizit beantwortet werden können. Den​noch führte das Dokument dazu, daß sich die Lerngruppe gedanklich mit dem en​geren Themenfeld der kom​menden Stunden auseinandersetzte und sich eine fragende Grundein​stel​lung zu unserem Forschungs​gegenstand entwickelte, wodurch dieses Do​ku​ment nach meinem Empfinden seinen Sinn erfüllen konnte. 

Anhand der Fragen der Schüler ließ sich aufzeigen, daß es letztlich eine Fülle von Dingen gibt, deren Untersuchung hier lohnenswert scheint, wodurch eine Eingrenzung notwendig wird, die sich v.a. nach den uns zur Verfügung stehenden Materialien richten muß. Nach einer kurzen Rekapitulation über Art und Herkunft der Dokumente, die wir bisher zusam​mengetragen hatten (im wesentlichen: die zufälligen "Fundstücke" der Schüler, Zeit​zeu​gen​aussagen, Spruchkam​merakten), schlug ich vor, die Untersuchung v.a. auf die Spruch​kammerakten zu stützen - und damit primär auf das Verhältnis der Unternehmer, Betriebsleiter und Meister zu den Zwangsar​beitern zu richten. Hierüber konnte schnell ein Konsens gefunden werden. Die sich anschlie​ßende Gruppenbildung (Gruppe U = Un​ternehmer, Gruppe M = Meister, Gruppe B = Betriebsleiter) ergab zufälligerweise von selbst etwa gleich große Gruppen, so daß von Seiten des Lehrers hier nicht korrigierend eingegriffen werden mußte.
Nach Angabe von Ziel und Thema der Gruppenarbeit erhielten die Gruppen ihre jeweiligen Dokumente zwecks erster Grobsichtung und Aufteilung. 

Die anschließende Leitfragenformulierung verlief allerdings schleppender als ich erwartet hatte - möglicherweise ein Tribut an die nachlassende Konzentration zu vorgerückter Stun​de, vermutlich wäre es aber auch besser gewesen, die Materialaufteilung gesondert durch​zuführen, da hierüber z.T. zu lange verhandelt wurde. Die Ergebnisse, die hier schließlich zutage kamen, konzentrier​ten sich mehr auf die Fragen: "Wer hat Schuld an der Lage der Zwangsarbeiter?" und "Welche Taten wurden durch wen veranlaßt bzw. ausgeführt?". In der Diskussion hierüber war es mir wichtig, darauf hinzuweisen, daß die Frage nach der "Schuld" der Beteiligten durch uns kaum zu klären ist, da sie sich auf moralische oder juri​stische Kriterien bezieht. Als Historiker haben wir in dieser Sachfrage weder die juristische Kompetenz noch die quellentechnischen Voraussetzungen, quasi erneut Anklage zu erhe​ben und über die "Schuldfrage" zu urteilen. Die Beantwortung der zweiten Frage ist dage​gen viel eher schon durch eine historische Betrach​tung zu leisten. Die hierfür von uns durch​zuführende Gewichtung und Auswertung der Materia​lien läßt sich zwar mit der Aufgabe der früheren Spruchkammervorsitzenden vergleichen, doch kommen wir als Hi​storiker zu anderen Ergebnissen. Nicht die juristische Urteilsfindung ist für uns das Ziel, sondern die Darstellung der Geschichte, wie wir sie aus den Quellen her​aus interpre​tie​ren. Für den Historiker liegt eben auch dann ein Ergebnis vor, wenn die Quel​len keine ein​deu​tige Aussage im Sinne eines klaren "Schuldspruchs" zulassen. Auch eine unein​deu​tige Sach​lage kann das Ergebnis der Quelleninterpretation sein. 

Insgesamt einigte sich die Lerngruppe so auf eine einheitliche Bearbeitung der Quellen im Sin​ne der zweiten Frage. Um sich jedoch nicht nur auf die belastenden Aussagen der Quel​len zu kon​zentrieren und somit zu einem einseitigen Blickwinkel zu kommen, sollte sich die Betrach​tung auch auf die entlastenden Aussagen der Texte richten. Folgen​de Ar​beitshinweise wurden schließlich festgehalten:


1. Was wird den Betreffenden zur Last gelegt?


2. Was wird von ihnen und anderen zu ihrer Entlastung gesagt?


3. Welche Fragen bleiben offen?

Als Hausaufgabe sollten die Schüler ihre jeweiligen Quellen mit Hilfe dieser Fragen auswer​ten und die Ergebnisse tabellarisch erfassen.

Anhand der Fragen der Schüler zeigt sich ein Phänomen, das auch schon zu anderen Ge​le​gen​heiten vor Beginn dieser Unterrichtseinheit zutage trat: Wegen der den Schülern im Prinzip be​kann​ten schlechten Lebenssituation der Zwangsarbeiter im Tonwerk gehen sie bereits a priori von einer eindeutigen "Schuld" aller als Verantwortliche in Frage kom​menden Personen (Un​ter​nehmer, Betriebsleiter und Meister des Werks) an dieser Lage aus und neigen daher zu einer Vernachläs​sigung der entlastenen Aussagen der Quellen. Dies zeigte sich vereinzelt bei den Archivrecher​chen, bei denen einige der Schüler die Aussagen der Ent​lastungszeugen zunächst für so unerheb​lich hielten, daß sie sie gar nicht erst notieren woll​ten. Dieser "Vorverurteilung" mußte hier zunächst entgegengewirkt werden, indem der Lehrer im Verlauf des Unterrichtsgesprächs auf diese Problematik verwies. Ab​gese​hen davon zeigten sich die Schüler nach meinem Empfinden trotz einiger zwischen​zeit​li​cher Ermüdungserscheinungen heute sehr motiviert für die beginnende Gruppen​arbeits​phase.

8.4.2
Erste Doppelstunde: Materialsichtung und -erarbeitung

Die Stunden 6 und 7 der Unterrichtsreihe bilden eine feste Einheit. Heute soll die konkrete Ar​beit an dem Thema beginnen, auf dem der Hauptakzent unserer Bemühungen liegt. Nach der gedrängten Themenfolge der letzten Stunden soll heute den Schülern eine länge​re Erarbeitungs​phase von ca. fünfzig Minuten Dauer eingeräumt werden, die jeder Grup​pe die gemeinsame aus​führliche Untersuchung der Quellen ermöglichen soll. Hiervor soll​te eine insgesamt ca. fünfzehn- bis zwanzigminütige Präsentationsphase innerhalb jeder Grup​pe stattfinden, in der jedes Gruppenmitglied seine in der Hausaufgabe betrachteten Quel​len knapp vorstellt. 

Da im Laufe des heutigen und morgigen Tages jeder Schüler mög​lichst alle Materialien der Gruppe selber zur Kenntnis nehmen soll, kann sich die erste Prä​sen​ta​tionsphase auf eine grobe Angabe von Aussage und Tendenz der Quellen kon​zentrieren und sollte möglichst dazu führen, daß offene Fragen für alle an der "Wand​zei​tung offe​ner Fra​gen" fixiert wer​den. Diese Fragen werden somit zu den selbstformulier​ten metho​di​schen und inhaltlichen Leitfragen jeder Gruppe. Sie sollen es den Gruppen erleichtern, sich auf Wesentliches zu konzentrieren und darüber hinaus bewirken, daß auch bei dem in​di​vi​du​el​len Sichten der Tex​te eine wirklich gemeinschaftliche Erarbeitung des Untersuchungsgegenstandes ge​schieht, indem jedes Gruppenmitglied bei seinen Quel​len​studien auf Aspekte achten soll, die der Klärung dieser gemeinschaftlichen Fragen die​nen. Zu​dem sollte beachtet werden, daß auch eine erneute Bearbeitung der Quellen durch eine andere Person wieder neue Fragen aufwerfen kann. 

Zum Abschluß der Doppelstunde soll jede Gruppe für sich eine ca. zwanzigminütige Samm​lungs​phase durchführen, in der die offenen Fragen der Wandzeitung erörtert wer​den sol​len. Wel​che Punkte sind bereits geklärt? Welche bleiben noch offen? Auf welche inhalt​lichen und methodischen Aspekte muß sich die weitere Arbeit konzentrieren? Zum Ab​schluß soll das restli​che Quellenmaterial ausgetauscht und zum weiteren Studium als Haus​aufgabe mitgegeben wer​den.

Wie durch die Zeitangaben ersichtlich, läßt sich diese Planung nur in einer Doppel​stun​de durch​führen, weshalb diese beiden Stunden der Unterrichtseinheit auch zusammen​hängend doku​men​tiert werden. Als Lernziele dieser Unterrichtsstunden sollen die Schüler eigenständig Quel​len sichten und auswerten, die Methoden der Quellenanalyse anwenden können, inner​halb ihrer Gruppen bei der Auswertung der Materialien zusam​menwirken, sich einvernehmlich über die Vorge​hensweise der Bearbeitung verständigen, ein Bewußtsein für die inhalt​lichen und methodischen Probleme der Bearbeitung entwickeln und gemeinschaftlich zur Klärung dieser Problembereiche beitragen.

Die erste Phase des gegenseitigen Materialvortrags wurde in allen Gruppen von Beginn an sehr engagiert geführt. Schon früh wurde hierbei immer wieder der Lehrer einbezogen, v.a. um bei Meinungsverschiedenheiten in Detailfragen zur Seite zu stehen. Beispielhaft für den Charakter der hier auftretenden Probleme war etwa die Frage der Gruppe U, die sich nicht immer über die Bewertung einzelner Aussagen der Quellen einig werden konnte: "Ist es nun belastend oder ent​lastend, wenn über die Gebrüder Strauch gesagt wird, daß sie zwar in der Partei waren, aber nie mit dem 'Deutschen Gruß' gegrüßt haben?" Wie in der Vor​stunde zeigte sich so auch hier, daß einige Schüler aus Anteilnahme mit dem Schicksal der Zwangsarbeiter von vorneherein davon überzeugt waren, daß die von uns betrachteten Per​sonen grundsätzlich als "Täter" einzustufen seien. Dies führte zunächst zu dem Bemü​hen, die Quellen möglichst "kritisch" zu hinterfragen. Durch dieses ausgeprägt kritische Bewußt​sein kam es gerade in dieser Gruppe jedoch zu einer erfreulich selbständigen Auf​stellung offener Fragen, während andere Gruppen hier wesentlich zögerlicher vor​gin​gen.(19) Viele Fragen der Gruppen M und B wurden zunächst direkt an den Lehrer gestellt. Erst nachdem ich einzelne dieser Fragen bewußt an die Gruppe zurückverwies und an​reg​te, sie an der Wandzeitung zu notieren und eine Klärung durch die weitere Quel​lenarbeit zu versuchen, kam das eigenständige Aufstellen expliziter weiterer Fragen besser in Gang. In Gruppe M konnten offene Probleme der Bearbeitung des öfteren auch sofort im Plenum der Gruppe geklärt werden, so daß es nicht mehr zu einer nachträglichen Fixierung die​ser Fragen kommen mußte.

Was die Arbeitsmethodik betraf, kam es v.a. in Gruppe B zu einem längeren Einigungs​prozeß, der sich hier sehr produktiv auswirkte. Nach Rücksprache mit dem Lehrer ver​stän​digten sich die Schüler schließlich darauf, nach der erstmaligen Vorstellung der Mate​ri​alien alle Quellen unter Beachtung der Leitfragen erneut gemeinsam zu lesen, was sich hier aufgrund der Zahl von acht Dokumenten auch sehr gut durchführen ließ. 

In dieser Gruppe und auch in Gruppe M konnte im Rahmen der Bearbeitungszeit dieser Dop​pelstunde tatsächlich die komplette Sichtung der Arbeitsmaterialien abgeschlossen werden. Le​diglich Gruppe U, deren Material am umfangreichsten war, benö​tig​te - wie vorgese​hen - noch die Hausaufgabe zur restlichen Sichtung der Quellen. Hier erwies es sich als nachteilig, daß die beiden am Vortag fehlenden Schülerinnen auch heute nicht an​wesend sein konnten, da sie gerade für diese Gruppe eine gute Verstärkung hätten bil​den können. Abgesehen davon ist hier zu überdenken, ob das zur Verfügung gestellte Ma​te​rial nicht einen gleichmäßigeren Umfang hätte haben können, indem das Material der Grup​pe U durch weitere Kürzungen in seinem Volumen verringert worden wäre.

Im Laufe der Quellenbearbeitungsphase waren es immer wieder ähnliche Fragen, die die einzel​nen Gruppen beschäftigten: 


- „Wie kommen Personen, die einerseits z.B. von Zwangsarbeitern sehr schwer be​lastet werden, andererseits zu zahlreichen entlastenden Zeugnissen?“ 


- „Wie sind die entlastenden Aussagen zu werten? Sind sie überhaupt zutreffend?“

In der abschließenden Phase des Unterrichts, die der weiteren Besprechung des Vorgehens die​nen sollte, kam es so gerade in den schneller arbeitenden Gruppen M und B zu einer gewissen Unsicher​heit. Das von ihnen gesichtete Material hatte zu einer recht aus​führ​li​chen tabella​rischen Gegenüberstellung von be- und entlastenden Aussagen geführt - doch wie lassen sich diese gegensätzlichen Aussagen bewerten? Was kann in dieser Situation das Ergeb​nis sein?

Hier benötigten die Schüler wieder einer stärkeren Hilfestellung seitens des Lehrers, in der ich an das Unterrichtsgespräch des Vortages erinnerte: Ein Ergebnis in unserem Sinne be​in​haltet, daß jede Gruppe in ihrem Abschlußbericht die Aussagen der Quellen gegen​über​stellt, also genau das verschriftlicht, was sie bis jetzt geleistet hat. Diese Gegenüberstellung soll​te erkennen lassen, wer sich wie zu einem bestimmten Sachverhalt äußert. Nach Mög​lichkeit sollte dies durch einen Kommentar der Gruppe ergänzt werden, der ihre Deutung der Dinge erkennen läßt (Was er​scheint unwahrscheinlich bzw. wahrscheinlich? War​um?). Lassen die Quellen keine Aussage über ihre Wahrhaftigkeit zu, so ist auch dies ein Ergebnis der Quellenanalyse, das in dem Bericht erwähnt werden muß. In den derart mit beiden Gruppen geführten Gesprächen sollten die Ansprüche der Schüler an ihre 

eigene Untersuchung auf das Machbare "zurückgeschraubt" und ihnen die Sorge genommen wer​den, in jedem Fall zu einem expliziten "Werturteil" über die von ihnen betrachteten Per​so​nen kommen zu müssen. Die Hausaufgabe für die Gruppen M und B bestand schließ​lich darin, die schriftliche Zusammenfassung ihrer Quellenanalyse vorzubereiten und ar​beits​tei​lig einzelne Abschnitte des Abschlußberichts bereits vorzuformulieren.

8.4.3
Zweite Doppelstunde: Ergebnisformulierung und -austausch
Die heute wiederum zur Verfügung stehende Doppelstunde nahm die gestern unter​bro​che​ne Gruppenarbeit wieder auf mit dem Ziel, das gesichtete Material zu drei Einzel​bildern zusammen​zufassen und diese Ergebnisse zum Abschluß kurz vorzustellen. Mit der Absicht, die Stellung der "Fremdarbeiter" innerhalb der Tonwerke zu ergründen, hatten sich die Bemühungen der Lern​gruppe bisher auf die Materialsammlung und ‑sichtung gerichtet. Mit dem jetzt folgenden Teilschritt der Materialbewertung sollten die Schüler nun​mehr zu wirklichen Geschichtsforschern werden und ihre Studien zu einem ersten Ab​schluß bringen.

Wie der große Klärungsbedarf zum Abschluß der gestrigen Doppelstunde gezeigt hat, liegt in diesem Arbeitsschritt sicherlich der schwierigste Teil der Fallstudie, weshalb ich mir über den von den Schülern benötigten Zeitbedarf im Grunde keine eindeutig konkreten Vor​stel​lungen machen konn​te. Nach dem überraschend schnellen Fortschritt der Ar​bei​ten am Vortag und der hier​durch zumindest für zwei Gruppen gegebenen Möglichkeit, die Ergeb​nisformulierung mit Hilfe der Hausaufgaben vorzubereiten, hoffte ich jedoch darauf, die letzten zwanzig bis dreißig Minuten der Dop​pelstunde zur Prä​sen​ta​tion der Grup​pen​arbeit zur Verfügung zu haben. Somit standen für die Phase der ge​mein​samen Er​geb​nisformulierung mindestens sechzig Minuten zur Verfügung. Als Ziele der Dop​pel​stunde sollten die Schüler die Ergebnisse der Quellenanalyse gemeinschaftlich auswerten, diese Auswertung in Form eines Textes verständlich darstellen können, bei der Text​er​stel​lung ihre Interpretationen nachvollziehbar begründen und ggf. durch Zitate be​le​gen können. Darüber hinaus sollten die Schüler als Maximalziel ihre Ergebnisse den übri​gen Ar​beitsgruppen vorstellen, die Ergebnisse der anderen Arbeitsgruppen nach​vollziehen und über die Stellung der Zwangs​arbeiter in der betrieblichen Hierarchie der Tonwerke Heppenheim insgesamt Auskunft geben können.

Zu Beginn der Doppelstunde gelang es den einzelnen Gruppen offensichtlich schnell, an die Ergebnisse des Vortages anzuknüpfen. Doch obwohl es die Hausaufgabe der Gruppen B und M gewesen war, die schriftliche Zusammenfassung der Materialien vorzubereiten, erwies es sich, daß auch bei diesen Gruppen bezüglich der Quellen und der erforderlichen Selbstorganisation noch Diskussionsbedarf bestand. Z. T. entbrannte eine sehr rege geführte Auseinandersetzung darüber, wie die vorab gesammelten Aussagen der Quellen zu ge​wich​ten seien. Für die Sicherung und Ver​schriftlichung der Ergebnisse wurde somit we​sent​lich mehr Zeit benötigt als ich in der Planung veranschlagt hatte, weshalb diese Ar​beits​phase auf die gesamte Doppelstunde ausgedehnt wurde. 

Im weiteren Verlauf des Unterrichts ergab sich immer wieder die Notwendigkeit, die ein​zelnen Gruppen darauf hinzuweisen, daß sich die Darstellung der Ergebnisse nicht nur auf eine reine Faktenauflistung beschränken dürfe. Wichtig sei auch, die Aussagen durch die Angabe der Quellentexte zu belegen und durch eine eigene Deutung zu ergänzen. Insbe​sondere Gruppe B konnte sich zunächst nicht auf ein Konzept zur Darstellung ihrer Ergeb​nisse einigen und benötigte anfänglich immer wieder die Beratung durch den Lehrer. Schließ​lich einigte man sich hier darauf, zunächst den Lebenslauf des Betriebsleiters anzu​deuten, dann die gegen ihn erhobenen An​klagepunkte aufzulisten und schließlich das Pro und Contra dieser Punkte abzuwägen. Die übri​gen beiden Gruppen agierten hier selb​stän​dig und baten v.a. immer dann um Hilfe, wenn sie sich in einzelnen Formulie​rungs​fragen nicht einigen konnten.

Gegen Ende der Doppelstunde hatten alle Gruppen ein Ergebnis vorliegen. Zur Präsen​ta​tion oder Diskussion bot sich jedoch keine Gelegenheit mehr, weshalb dies auf die morgige Stunde ver​lagert wurde. Hierfür sollten die Schüler ihre Texte in "Reinform" bringen, um den anderen Schülern des Kurses eine Kopie sämtlicher Studien zukommen lassen zu kön​nen. Zugleich dien​te dies auch der Vorbereitung einer Ausstellung, die die Schüler im Fo​rum der Schule über ihre Forschungsergebnisse gestalten werden.

Insgesamt zeigte sich, daß die schriftliche Ergebnisformulierung die Schüler vor große Heraus​forderungen stellte. Bereits der Umstand, sich mit ca. vier Personen auf eine For​mu​lierung zu einigen, ist nach meiner jetzigen Erkenntnis nicht ohne Reibungsverluste mög​lich und führte dazu, daß sich einzelne Gruppenmitglieder phasenweise wieder aus der Formulierungstätigkeit zurückzogen. Als sehr hilfreich erwies sich das Verfahren, zu dem Gruppe B und schließlich auch Gruppe M übergingen. Diese Gruppen spalteten sich vor​übergehend in zwei bis drei Untergruppen auf, um die Ergebnisdarstellung arbeitsteilig zu lei​sten. Hier zeigte sich, daß die Verschriftlichung der Resultate in Kleinstgruppen of​fen​sichtlich praktikabler zu handhaben ist. Abgesehen davon blieb der sehr gegen​sätz​li​che Charakter der Quellen nach wie vor ein Problem, da die Bemühungen der Schüler im​mer wieder darauf ausgerichtet waren, zu eindeutigen Aussagen zu kommen und die "Schuld​haftigkeit" der einzelnen Personen definitiv festlegen zu können. Die uns zur Ver​fügung stehenden be- und entlastenden Aussagen der Zeugen bringen es jedoch mit sich, daß definitive Aussagen unmittelbar nur zu einzelnen Fragen möglich sind. Das Abwä​gen der Quellen muß sich insofern oftmals mit kleinen Ergebnissen und Vermu​tungen zu​frie​den​geben oder schlichtweg vieles offenlassen, was den Schülern schwer​fiel. Den​noch den​ke ich, daß gerade diese Quellensituation eine Sensibilität dafür anregen konnte, daß nur selten "Wahrheiten" im Schwarzweißkontrast zu finden sind, viel öfter dagegen die gan​ze Palette der Schattierungen ausgenutzt werden muß, um sich der "histo​rischen Wahr​heit" zu nähern. 

8.4.4
Auswertung der Gruppenarbeitsergebnisse

Diese zehnte Stunde der Unterrichtseinheit bildet den Abschluß der Gruppenarbeitsphase. In ihr sollen die Schüler die Ergebnisse ihrer Gruppenarbeiten vortragen, die Resultate der ande​ren Grup​pen aufnehmen, auf Rückfragen der Lerngruppe Ergebnisse konkretisieren können, ggf. auf widersprüchliche Meinungen sachlich reagieren und ihren Standpunkt unter Verweis auf die Quellen rechtfertigen können, gemeinschaftlich zur Klärung der noch offenen Fra​gen zusam​menwirken, sich darum bemühen, aus der Kenntnis der einzelnen Grup​pen​ergebnisse ein Ge​samtbild über die Stellung der Zwangsarbeiter in der betrieb​lichen Hierarchie der Tonwerke Heppenheim zu gewinnen und als Maximalziel weiter​führende Fragen aufstellen, auf die sich die Forschung bei einem Fortgang der Arbeit an diesem The​ma konzentrieren müßte.

Da am gestrigen Tag eine Präsentation der Gruppenergebnisse nicht mehr geschah, er​schien es von Beginn an fraglich, ob sämtliche Ziele in der heutigen Stunde eingelöst wer​den können. Die Schüler haben heute nach einer längeren Phase der Konzentration auf ihren jeweiligen Teilar​beitsbereich erstmals wieder die Gelegenheit, sich im Plenum aus​zutauschen, wes​halb ich damit rechne, daß die Motivation zu einem gegenseitigen Aus​tausch der Er​kennt​nisse allgemein sehr hoch sein wird. Sollte Sollte sich dementsprechend eine rege Ergeb​nis​diskussion ergeben, möchte ich die Schüler heute nicht auf eine rigide Er​fül​lung sämt​licher Ziele einengen. Dies gilt insbesondere für das Maximalziel der Stunde, dessen Ein​lösung ich für heute nicht annehme. Dennoch könnte es eine schöne Abrundung der ge​mein​samen Arbeitsphase darstellen und den Blick dafür öffnen, daß wir hier selbst inner​halb unseres eingegrenzten Themenfeldes nur einen Ausschnitt der möglichen Aspek​te der Forschung bearbeitet haben. Wichtig ist mir heute dagegen, daß die Schüler die Ge​legen​heit haben, die Resultate ihrer großen Bemühungen vorzustellen, sich darüber auszu​tau​schen und dadurch ein Gesamtbild über unseren Forschungsgegenstand zu ge​winnen. In​so​fern ist es sicherlich vorteilhaft, daß sich die Ergebnispräsentation von gestern auf heute verschob, da ich davon ausgehe, daß von der unmittelbaren Kenntnisnahme der Re​sultate aller Gruppen ein wesentlich direkterer Anreiz zum Gespräch ausgeht.

Nach einer kurzen Einleitung in den Stundenverlauf durch den Lehrer begann Gruppe M mit der Darstellung ihrer Erkenntnisse.(20) Die übrigen Schüler waren zunächst gehalten, sich Notizen zu machen und Informationsfragen zu stellen. Zu Kommentaren und Er​ör​terungen sollte es erst nach dem Vortrag aller Gruppen kommen.

Da der Bericht der Gruppe sehr umfassend auf die den Meistern der Tonwerke Heppen​heim zur Last gelegten Vorwürfe einging und die Motive dieser Handlungen sehr gut zu ergründen suchte, den entlastenden Aussagen der Quellen aber nur geringen Stellenwert beimaß, schlossen sich an diesen Bericht v.a. Fragen an, die sich auf die Art der Entla​stungsaussagen richteten (diese kamen in erster Linie von Gruppe B, die zuvor sehr gleich​artige Probleme mit den sich ent​gegenstehenden be- und entlastenden Aussagen der Quel​len gehabt hatte). Gruppe M hob hierzu im wesentlichen hervor, daß sie die Entla​stungs​aus​sagen überwiegend als klassische "Persilscheine" eingestuft habe, die bezüglich der Miß​handlungsvorwürfe kaum entlastende Hin​weise geben konnten. Die einzige Aus​nahme hiervon sei die Aussage einer Ostarbeiterin gewesen, die sie auch in ihrem Bericht erwähnt hatten. In entscheidenden Punkten relativiere sich diese Aussage jedoch durch Äu​ßerungen des Meisters C. selber. 

Insgesamt war hier die Fragehaltung der übrigen Gruppen noch nicht intensiv aus​ge​prägt, was ich durch eigene Verständnisfragen meinerseits zu beleben versuchte. Sehr bald schon schloß sich deshalb die Ergebnisvorstellung der Gruppe B an.(21) Der Bericht dieses "Expertenteams" schilderte die zahlreichen Vorwürfe gegen den Betriebsleiter, blieb weit​gehend jedoch ergebnisoffen, indem zuletzt die Bemühungen Viehmanns dargestellt wurden, mit denen er sich von den zuvor geäußerten Anschuldigungen zu entlasten suchte. Dies löste bei den Schülern der anderen Gruppen unmittelbare Kommentare aus, wobei sie auch auf Quellen ihrer Materialien verwiesen, in denen der Betriebsleiter ebenfalls schwer belastet wird. Durch die bereits länger​fristige Beschäftigung mit der Projektarbeit ist den Schülern allgemein bekannt, daß Viehmann in den Dokumenten immer wieder als der Hauptverantwortliche für die in den Tonwerken vorherr​schenden Verhältnisse bezeichnet wird. Sie hatten daher in seinem Fall offensichtlich mit wesent​lich deutlicheren Ergebnissen gerechnet. Hierbei kam von einem Schüler auch der Hinweis auf, daß die Äußerungen Viehmanns im Grunde kom​men​tarlos wiedergegeben seien, was dazu führte, daß die Mitglieder der Gruppe M nun auch von sich aus Quellen benannten, die seinen Rechtfertigungen widersprachen (beispielsweise bestehen bezüglich der Essensrationen der Zwangsarbeiter deut​liche Wider​sprüche zwi​schen den Quellen 2B und 3B/5B).

Auf eine sehr konstruktive Weise wurde somit insgesamt klar, daß die Aussagen der Grup​pe B noch ausdifferenziert werden könnten, sollte diese Untersuchung weitergeführt wer​den, wobei zusätzlich auch Quellen der anderen Gruppen hinzugezogen werden sollten. An die​sem Punkt des Unterrichtsgesprächs wurden von meiner Seite stärkere Steue​rungs​maß​nahmen erforderlich, da ich eine bereits beginnende Diskussion über die Rolle Viehmanns im Be​trieb zunächst noch zurück​stellen wollte, um Gruppe U vorab die Möglichkeit zu ge​ben, auch ihre Ergebnisse vorzustel​len.(22)

Diese Präsentationsphase brachte zunächst neue Einwände auf. Angesichts der offen​sicht​lich in den Tonwerken herrschenden Mißstände stieß die weitgehende Entlastung der Be​triebs​eigentümer auf Skepsis. Wie passen die geschilderten Fürsorgemaßnahmen der Un​ter​nehmer für die "Fremdarbeiter" zu den zahlreich geschilderten Mißständen? Hier konn​te Gruppe U ergän​zen, daß ihre Unterlagen davon berichten, daß sich die Unter​nehmer offensichtlich nur gelegent​lich um die technischen Belange des betrieblichen Ab​laufs küm​merten, da dieses den Tätigkeits​bereich des Betriebsleiters Viehmann betraf. Ihr Ver​hält​nis zu ihm sei äußerst gespannt gewesen. Eine Entlassung Viehmanns hätten sie gegen den Wi​der​stand der NS-Behörden (DAF und Kreisleiter Georg Brückmann) jedoch nicht durch​set​zen können, weshalb sie ihn weitgehend gewähren lassen mußten. Diese den Be​triebs​leiter stark belastenden Aussagen hätten durchaus in den Bericht der Gruppe ein​ge​hen sollen, wie mehrfach von Schülern im Plenum erwähnt wurde. 

Hiervon ausgehend führte die Diskussion relativ schnell wieder zu dem zuvor schon an​dis​ku​tier​ten Verhältnis zwischen Unternehmensleitung, Betriebsleitung und Meistern, wo​rin letztlich auch der Kern der Untersuchung zu sehen ist. Einige Schüler äußerten den Verdacht, daß sowohl Unternehmer, als auch Meister letztlich die Handlungen des Be​triebs​lei​ters geduldet oder (im Fall der Meister) auch unterstützt hätten und später ver​suchten, ihre Mit​verantwortung für die Mißstände auf Viehmann abzuwälzen. Dieser Position schlossen sich schließlich noch weitere Schüler an: Auch wenn die Unternehmer sein Han​deln nicht gebilligt hätten, könnte es doch sein, daß sie vor vielem die Augen verschlossen hätten, zumal die Zeiten schwieríg waren und die Produktion immerhin weiterlief. Auf Vorschlag des Leh​rers wurden diese Hypothesen zum An​laß genommen, noch einmal die Materialien der Grup​pen​arbeit zur Hand zu nehmen, um sich an der Verifizierung oder Falsifizierung die​ser Meinungen zu versuchen. In Anbetracht der fort​geschrittenen Zeit mußte diese Unter​suchung nach knapp zehn Minuten jedoch abgebrochen wer​den, um wenigstens kurz noch darauf zu verweisen, daß durch die Diskussion einige der offenen Fragen beantwortet (Nr. 7 und 8) oder doch wenigstens andiskutiert worden waren (Nr. 1 und 2) und die Schüler zu einem knappen Resümée über die Stellung der Zwangsarbeiter in der be​trieblichen Hier​archie der Tonwerke zu veranlassen (was leider nur noch in An​sätzen geschehen konnte).

Wie die lebhafte Gesprächsbeteiligung der heutigen Stunde zeigte, hatte die Gruppen​ar​beits​phase bei vielen Schülern zu einer hohen Identifikation und Auseinandersetzung mit "ihrem" For​schungsgegenstand geführt. Besonders überrascht war ich v.a. von der hohen Professionalität, die aus dem Abschlußbericht der Gruppe M herauszulesen ist. Zwar konn​ten nicht alle Grup​penergebnisse dieses Niveau erreichen, doch zeigte sich im Unterrichts​verlauf ein erfreulich sach​liches Kritikbewußtsein, durch welches wiederholt zusätzlich wich​tige Informationen eingefordert wurden. Bezüglich der inhaltlichen Abrundung der Fall​studie Zwangsarbeiter in der betrieblichen Hierarchie der Tonwerke konnte somit Wesent​liches erreicht werden. Was heute jedoch völlig außer Betracht blieb, war die Be​spre​chung wichtiger methodischer und arbeitstechnischer Fragen, die den Schülern in den letzten Stunden noch spürbare Schwierig​keiten bereitet hatten (dies betrifft v.a. das Pro​blem der Bewertung sehr gegensätzlicher Quellen, das sich in den Fragen Nr. 4 bis 6 der Wandzeitung ausdrückt). Aus diesem Grund stellte sich für mich jetzt die Frage, ob der ge​plan​te Ablauf der Folgestunde nicht besser abzuändern sei, um stattdessen diesen ver​blie​benen Punkten nachzugehen.

8.5
Transfer: Divergenzen der Quelleninterpretationen

Didaktische Überlegungen
Die heutige Stunde sollte ursprünglich zu einem inhaltlichen Transfer der Ergebnisse der Grup​penarbeiten führen, indem sich der Blickwinkel der Betrachtung vom engeren The​men​kreis der Tonwerke ausgehend wieder verbreitern sollte. Durch das Hinzuziehen von Zeu​genaussagen der Nürnberger Industriellenprozesse sollten die Schüler ihre Er​kennt​nis​se der lokalen Studie auf andere Beispiele des Zwangsarbeitereinsatzes im "Drit​ten Reich" über​tragen und erkennen, daß das Schicksal der "Fremdarbeiter" in Hep​pen​heim exemplarisch für das Los vieler hunderttausender Menschen stehen kann, die im Zweiten Weltkrieg zur Arbeit in Deutschland zwangsverpflichtet waren. 

Im Verlauf der Gruppenarbeitsphase der vergangenen Stunden haben die Schüler jedoch von sich aus Fragen aufgebracht, die den tiefgreifenden Bereich des methodischen Vor​ge​hens bei der Quellenbewertung berührten. Wie kann und muß der Geschichtsforscher vor​gehen, wenn er aus völlig gegensätzlichen Materialien zu einem historischen Sach​ver​halt zuverlässige Aussagen gewinnen will? Wie kann es überhaupt zu einer solch diver​gen​ten Quellenlage kommen?

Diese Fragen berühren nach meinem Empfinden eines der wesentlichsten Kriterien des Ge-

schichtsunterrichts überhaupt, indem sie die Prinzipien historischer Erkenntnisgewin​nung hinterfragen und zu ei​nem neuen Verständnis der Geschichte führen können. Sie können den Ansatzpunkt da​für bilden, Geschichte nicht als eine Abfolge eindeutiger Fak​ten zu verstehen, sondern als den fortwährenden Versuch, aus einer Fülle einzelner Bilder ein Gesamtbild heraus​zu​le​sen, das oft immer noch Lücken aufweist. Geschichte entsteht im Grunde somit nur durch die individuelle Betrachtung historischer Begebenheiten, so daß es oftmals mehr als nur eine "historische Wahrheit" zu einem Sachverhalt geben kann. Diese Fragen berühren da​mit unmittelbar auch wesentliche Lernziele dieser Unterrichts​einheit, die u.a. die Stärkung der metho​di​schen Fertigkeiten und Kom​petenzen der Schüler beabsichtigen. Deshalb entschloß ich mich, die Planung dieser abschlie​ßenden Stunde der Unterrichtseinheit abzuändern und die arbeits​tech​nischen bzw. methodischen Er​fahrungen der Schüler zum Kern des heutigen Unter​richts zu machen. 

Diese Stunde soll zeigen, daß nicht nur sehr unterschiedliche Quellen zu dem von uns be​trachteten Themenkreis vorliegen - auch die Lesart dieser Quellen kann sehr unter​schied​lich ausfallen. Dies veranschaulicht in besonders augenfälliger Form das Spruch​kammer​verfahren gegen den Meister der Tonwerke C., in dem den Vorwürfen nach​ge​gangen wurde, C. habe sich in den Kriegsjahren völkerrechtswidrige Vergehen ge​gen zuschulden kommen lassen. 

Das erste Urteil der Spruchkammer Hep​pen​heim vom 19. April 1947 gelangt nach Sichtung der auch von den Schülern der Grup​pe M betrachteten Materialien zu dem Schluß, daß von einer erheblichen Verstrickung des Mei​sters in Mißhandlungsfälle auszugehen sei. Demgegenüber wertet das Revi​sions​ver​fah​ren der Zentralberufungskammer Hessen vom 8. August 1950 die gleichen Quellen völ​lig gegen​sätzlich und kommt zu einem weitgehend entlastenden Urteil.(23) 

Anhand dieser Beispiele kann nicht nur die Tatsache nachverfolgt werden, daß die Entnazi​fizierungsverfahren nach anfänglichem Tatendrang im Laufe der Zeit immer mehr an Inten​sität verloren. Beide Quellen zeigen auch, daß jede Epoche, aber auch jeder Mensch, aus ihren/seinen individuellen Bedingungen heraus zu unterschiedlichen Sichtweisen der Ge​schich​te gelangen kann. Die Besprechung dieser beiden Urteile soll insgesamt zu einer Klärung der noch offenen Fragen Nr. 4-6 der Wandzeitung führen und die Lerngruppe dazu anregen, ihre Er​fahrungen über die Probleme der Quellenbewertung auszutauschen. 

Methodische Überlegungen
Aufgrund der Tatsache, daß sich die intendierte Wirkung der beiden Quellen im wesent​li​chen durch ihren unmittelbaren Kontrast ergibt, sollen beide Texte direkt aufein​ander​fol​gend dem Plenum des Kurses vorgetragen werden. Während die erste Quelle zahl​rei​chen Schülern bereits bekannt ist und ihren eigenen Interpretationen weitgehend entspricht, dür​fte vor dem Hintergrund der bedrückenden Existenzbedingungen der Zwangsarbeiter bei den Tonwerken Heppenheim insbesondere die zweite Quelle eine starke Betroffenheit bei den Schülern auslösen. Aus diesem Grund rechne ich damit, daß die Präsentationsphase der Quellen direkt in eine Auswertungs​phase überleitet. Impulse des Lehrers sollen die Schü​ler ggf. dazu anregen, die Gründe des Wandels zu erschließen, der sich in den Texten ausdrückt. Hierbei soll zusätzlich eine aus dem Jahr 1950 stammende Übersicht über den "Stand der Entnazifizierung in der Amerikanischen Zone" hinzugezogen werden, um das im Verwaltungsgebiet der USA durchgeführte Entnazi​fizierungsprogramm zu erläutern.(24)

Im Anschluß hieran soll eine zweite Erarbeitungsphase folgen, die ebenfalls im Plenum der Klasse geschehen soll. Zum Einstieg verweist der Lehrer darauf, daß in den Nach​kriegs​jahren der "Faktor Zeit" sicherlich eine zunehmende Entlastung ehemals belasteter Perso​nen mit sich brachte, andererseits aber auch zusätzliche Bedingungen für eine solche Um​be​wertung gegeben sein mußten. Die Schüler sollen in diesem Zusammenhang erkennen, daß erst die auch von ihnen als problematisch empfundene Gegensätzlichkeit der Mate​ri​alien unter den jeweiligen Bedingun​gen der Jahre 1947 und 1950 zu so grundlegend ver​schiedenen Interpretationen führen konnte. Dies sollte den Auftakt dazu bilden, daß die Schüler ihre persönlichen Erfahrungen im Umgang mit den Quellen - d.h mit ihrer Vor​ge​hens​weise bei der Bewertung der verschiedenen Aussagen - austauschen und über diesen Austausch sich ihrer methodischen Erkenntnisse zur historischen Quellenanalyse bewußt werden. 

Lernziele
SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen die unterschiedlichen Interpretationsansätze beider Quellen erken​nen.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen Vermutungen über die zeithistorischen Umstände aufstellen, durch welche eine derartige Neubewertung zustandekommen konnte.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen erkennen, daß die z.T. gravierenden Divergenzen zwischen den be​la​stenden und entlastenden Aussagen die Rekonstruktion der tatsächlichen Verhält​nisse er​heb​lich erschweren und weiten Spielraum für die Interpretation der Quellen lassen.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen nachvollziehen, daß die Bewertung historischer Quellen erheblich vom Bewußtsein und Blickwinkel des Betrachters beeinflußt wird und somit jede Ge​schichts​betrachtung immer subjektive Züge in sich trägt.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen über ihre eigenen Erfahrungen bei der Bewertung von Quellen berichten.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen sich im Klassenplenum über die methodischen Vorgehensweisen der 


Quellenarbeit austauschen.

SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 8 \h
Die Schüler sollen gemeinsam zur Klärung der noch offenen Fragen der Gruppen​ar​beits​phase beitragen.

Verlaufsplanung
Phase
Inhalt
Methode
Medien

Einstiegend
Begrüßung, Angabe des Stundenthemas
L


Präsen​ta​tion
Vortrag der Spruchkammerurteile vom 19.4.1947  und 8.8.1950
Vortrag
Quellen-blatt

Spontan​phase
die Schüler erhalten die Gelegenheit, spontan ihre ersten Ein​drücke und Empfindungen zu äußern
S-S


Erarbei​tung I
Rekonstruktion zeithistorischer Aspekte, die den in den beiden Quellen zum Ausdruck kommenden Wandel bewirkt haben könnten

Fragenbereiche:

- Wie lassen sich solch unterschiedliche Bewertungen erklären?

- Welche Zeitumstände des Jahres 1950 mögen eine solch unter​schied​liche Bewertung bewirkt haben?
LSG


Sicherung
Ziele und Ergebnisse der Entnazifizierungsverfahren in der US-Zone

Hinweis auf die im Laufe der Zeit allgemein sinkende Intensität der Ent​nazifizierungsverfahren unter Zuhilfenahme weiteren Zahlen​materials über "den Stand der Entnazifizierung in der US-Zone" 1950
LSG
Statistik (Folie)

Erarbei​tung II und Diskussion
Sammlung von Erkenntnissen über die Art des bei den beiden Spruch​kam​mer​verfahren (und der Gruppenarbeit) verwendeten Quellenmaterials

Beantwortung der noch offenen Fragen der Gruppenarbeit 

Austausch der arbeitsmethodischen Erfahrungen der Gruppenar​beit 
LSG/ S-S
"Wand​zeitung offener Fragen"

Durchführung und Reflexion
Die Präsentation der beiden Spruchkammerurteile löste sofort persönliche Stellungnahmen der Schüler aus (Äußerung eines Schülers: "Das ist doch eine Lachplatte!") und führte di​rekt auch zu ersten Erklärungsansätzen. Insbesondere L. unterstrich die Wichtigkeit der Integration aller Mit​bürger für die Stabilität der noch jungen Demokratie. Eine z.T. sehr emotional ein​gefärbte Debatte über Funktion und Ergebnisse der Spruchkammerverfahren schloß sich an (Äußerung eines Schülers: "Aber die können doch nicht so davon kom​men!" Äußerung einer Schülerin: "Das Verfahren war eine Farce!"). Hierbei geriet das Gespräch nach einer Weile immer mehr auf die Ebene von Vermutungen über Ziel, Ausmaß und Bedeutung der Entnazifizierungsverfahren nach dem Krieg, weshalb ich mich dazu entschloß, schon zu diesem relativ frühen Zeitpunkt In​for​mationen über den "Stand der Entnazi​fizierung" im Jahre 1950 zur Verfügung zu stel​len, durch die sich das Unter​richtsgespräch naturgemäß relativ weit von den ursprüng​li​chen Quellen entfernte. Den​noch scheint mir auch im Rückblick dieser Unterrichtsschritt notwendig, um die Äußerun​gen der Schüler, die mit dem Entnazifizierungsprogramm der Nachkriegszeit noch weitge​hend unvertraut waren, nicht im rein spekulativen Bereich zu lassen.

Nach einiger Zeit verwies ich zurück auf die anfänglichen Überlegungen über die Hinter​gründe des Spruchkammerurteils von 1950, die noch nicht weiter vertieft worden waren. Der allge​meine Wunsch, einen Schlußstrich unter die Vergangenheit zu ziehen, nunmehr endlich nach vorne zu schauen, der jungen Bundesrepublik dringend benötigte Fachkräfte nicht vorzuenthalten und alle Kräfte für einen gemeinsamen Aufbau des Staates zu sam​meln, wurden ebenso direkt benannt wie der allgemeine Wandel in der Einstellung gegen​über der deutschen Geschichte angesichts eines sich verschärfenden Ost-West-Konflikts. 

An dieser Stelle folgte eine kurze Zäsur, in der ich die Ergebnisse der bisherigen Bear​bei​tung zusammenfaßte und schließlich im Hinblick auf die eigenen Forschungserfahrungen der Schüler erneut die Frage danach stellte, warum Meister C. letztlich freigesprochen wer​den konnte. Nicht allen Schülern gelang es sofort, die neue Zielrichtung der Diskus​sion zu erfassen. Erst nach einer kurzen Stillarbeitsphase, in der die Schüler erneut das Spruch​kammer​urteil des Jahres 1950 überfliegen sollten, wies eine Schülerin darauf hin, daß C. offen​sichtlich auch zahlreiche "Persilscheine" vorweisen konnte, die jetzt den Ausschlag für die weitgehende Entlastung seiner Person gaben. Nach diesem Hinweis kamen auch andere Schüler schließ​lich zu der wesentlichen Erkenntnis, daß in dem Dokument vom 8. August 1950 die zugrun​de​lie​genden Aussagen völlig anders gewichtet worden seien als zuvor. Zusätzlich wurde vermutet, daß im Jahr 1950 wahrscheinlich kaum noch Zwangs​arbei​ter oder andere Belastungszeugen zur Verfügung standen, dafür aber um so mehr 

Entlastungszeugen am Ort verblieben waren, so daß deren Aussagen ein höhe​res Gewicht erhal​ten haben könnten. Im weiteren Gespräch wurde zudem hervor​ge​ho​ben, daß auch zahlreiche 

Entlastungszeugen nach wie vor Betriebsangehörige der Fir​ma Strauch waren.

Diese Erkenntnisse führten zu einer guten Überleitung auf die während der Gruppen​ar​beits​phase entstandenen Probleme, auf die in diesem Zusammenhang mit Hilfe der "Wand​zeitung offener Fragen" direkt verwiesen werden konnte. Erklärungsvorschläge, warum es v.a. im Fall der Meister und des Betriebsleiters zu verhältnismäßig vielen entlastenden Be​rich​ten kommen konnte - und dementsprechend zu der so widersprüchlichen Quel​len​lage -, waren von diesem Punkt ausgehend schnell zu finden. 

Demgegenüber verlief der Erfahrungsaustausch über die methodischen Erkenntnisse der Quel​len​arbeit relativ zäh. In der Tat war es wohl unrealistisch, hierzu einen wirklichen Dis​kurs der Schüler zu erwarten. Eher resüméeartig faßten einzelne Schüler die haupt​säch​lichen Proble​me ihrer Gruppen zusammen. Stellvertretend für viele legte ein Schüler als Erkenntnis seiner Gruppenarbeitserfahrungen abschließend dar, daß das Heraus​ar​bei​ten der jeweiligen Aussage der Quellen und die Gegenüberstellung aufeinander bezug​neh​men​der Quellen kaum problema​tisch gewesen seien. Größere Probleme habe es im Gegen​satz dazu bereitet, herauszufinden, welcher der Aussagen aus welchem Grund ein höhe​res Gewicht zukommen könne. Gerade hierfür bräuchte man wohl noch mehr Zeit und mehr Erfahrung, denn bei einem neuen Durchgang würde er sich nun "wohl deutli​che​re Urteile erlauben". 

Insgesamt zeigte diese Stunde, daß die verwendeten Textquellen ihre Funktion erfüllen konn​ten. Die Schüler haben nach meinem Dafürhalten erkannt, daß bei der Interpretation von Geschichte Spielräume bestehen. Diese Spielräume werden dadurch begrenzt, daß die Quelleninterpretation nicht beliebig ausfallen kann, sondern durch erläuternde Kommentare vertretbar sein muß. Diese Kommentare gelten als Maßstab der Zuverlässigkeit einer Quel​lenauslegung und fallen dem ungeübten "Forscher" daher naturgemäß besonders schwer, wie die Schüler zu verstehen gaben. Eine Quellenlage, die wie in unserem Fall durch erheb​liche Divergenzen gekennzeichnet ist, eröffnet insofern zusätzliche Probleme, weil sehr ge​gen​sätzliche Aussagen aus den Quellen herausgelesen werden können. Die Schüler haben aber heute erkannt, daß in dieser Situation durchaus auch eindeutig be- oder entla​stende Stel​lung​nahmen vertreten werden können, sofern sie sich begründen lassen.

8.6
Interview mit der Zeitzeugin Nadija Gluschko

Diese letzten beiden Stunden Nr. 12 und 13 der Unterrichtseinheit müssen nicht sonderlich ausführlich dokumentiert werden. Frau Nadija Gluschko, eine ehemalige Zwangsarbeiterin bei der Deut​schen Reichs​bahn in Heppenheim, die sich zufälligerweise auf Einladung der Stadt Heppenheim erstmals seit dem Krieg wieder in Deutschland aufhielt, war so freund​lich, sich der Klasse zu einem Inter​view zur Verfügung zu stellen. In dem persönlichen Ge​spräch mit Frau Gluschko sollten die Schüler ihre in dieser Unterrichtsreihe gewonne​nen Er​kenntnisse zur Anwendung bringen können und weitere Einsichten in das Leben von Zwangs​arbeitern im "Dritten Reich" gewinnen. 

Im Verlauf des Gesprächs berichtete Frau Gluschko über ihre Verschleppung nach Deutsch​land als siebzehnjährige junge Frau, über ihre zahlreichen Kontakte zu den Ein​woh​nern Heppen​heims, die sich zum Teil sehr fürsorglich um eine Besserung ihrer Lage bemühten, über ihre Ar​beit bei der Reichsbahn, durch die sie eine recht große Freizü​gig​keit genoß, über ihr Leben im Zwangsarbeiterlager und den Kontakt zu anderen "Ost​ar​bei​tern". Hierbei war für die Schüler sehr interessant, daß Frau Gluschko selbst zweimal auf dem Gelände der Tonwerke Heppen​heim anwesend war, um dort Landsleute zu be​suchen. So schilderte sie ihre Ein​drücke von den entbeh​rungs​reichen Lebens​ver​hält​nissen in den dortigen Baracken, deren Be​wohner nicht die gleiche Bewe​gungs​frei​heit genossen wie sie selber. 

Besonders eindrücklich war ihr trauriger Bericht über ihr persönliches Schicksal nach der er​sehn​ten Befreiung durch amerikanische Truppen im Jahre 1945. Die Rückkehr in die ukrainische Heimat war für sie, wie für so viele ihrer Schicksalsgefährten, erneut mit gro​ßem Leid verbunden, da ihr in der stalinistischen Sowjetunion ihre zwangsweise Anwe​sen​heit in Deutschland als "Landesverrat" zum Vorwurf gemacht wurde. Ihr entbe​h​rungs​reiches Leben setzte sich somit auch nach ihrer Heimkehr fort. Erst vor wenigen Jah​ren erfolgte eine Rehabili​tierung durch den ukrainischen Staat.

Dieses Gespräch führte nach meinem Empfinden zu einem sehr nachhaltigen Eindruck bei den Schülern. Die durch mühsames Quellenstudium erworbenen Kenntnisse fanden nun ihre Ent​sprechung in den persönlichen Erlebnissen Frau Gluschkos, die durch ihre ein​drucks​vollen Schilderungen das zuvor theoretisch Rekonstruierte auf unmittelbare Weise vor Augen führten. Die Schüler beeindruckte sehr, daß Frau Gluschko trotz eines leid​vol​len Lebens viel Lebens​freude ausstrahlte und keine Verbitterung über das erlittene Un​recht zeigte. Durch die Schilderung negativer wie positiver Erinnerungen an ihr Leben in Deutsch​land machte sie in der Tat sogar die ambivalenten Äußerungen einzelner der von den Schülern betrachteten Quellen nachvollziehbarer.

Auch wenn Frau Gluschko nicht allzuviel über die von uns untersuchten Verhältnisse in​ner​halb des Tonwerks beisteuern konnte, so leistet dieses Gespräch meines Erachtens den​noch einen sehr guten Transfer der von den Schülern erworbenen allgemeinen Kennt​nis​se über den Zwangs​arbeitereinsatz in der NS-Kriegswirtschaft, so daß dieses Gespräch zu einem gelun​genen Abschluß der Unterrichtseinheit beitrug.(25)

8.7
Ausstellung der Unterrichtsergebnisse

Ein neuerliches Resultat fand die Unterrichtsreihe schließlich in einer mit den Schülern pro​duzier​ten Ausstellung, die im Forum der Geschwister-Scholl-Schule Bensheim zu sehen war. Hier zeigten die Schüler die schriftlichen Ergebnisse und wichtige Do​ku​men​te ihrer Grup​penarbeiten, zusammen mit weiteren bildlichen und text​lichen Infor​ma​tionen über das Leben der "Fremdarbeiter" in den Tonwerken Heppenheim wäh​rend des Zweiten Weltkriegs.

8.8.
Reflexion

Die Konzeption dieser Unterrichtseinheit Zwangsarbeit im "Dritten Reich", die die Schüler zunächst in die grundsätzliche Thematik des "Fremdarbeiter-Einsatzes" einführte, um sie schließlich über eine fragend-forschende Auseinandersetzung mit der regionalen NS-Geschichte zu ei​gen​ständigen 

Erkenntnissen in einem noch unberührten Forschungs​gegenstand zu führen, erwies sich insgesamt als ein tragfähiges Modell, um sich der Geschichte der NS-Diktatur "vor Ort" zu nähern. Die Hinführung zu diesem Themenkreis durch eine einleitende Stun​den​sequenz von vier Stunden war meines Erachtens eine wichtige Phase der Vorbereitung auf spätere Arbeitsschritte - und dies sicher nicht nur in diesem konkreten Fall, in dem sich der Geschichtsunterricht zunächst noch mit weiter zurückliegenden Epochen der Geschichte beschäftigte. Erst die Kenntnis der dem "Fremdarbeiter-Einsatz" zugrundeliegenden Vorstellungen der NS-Führung ermöglichte die Einschätzung und Bewertung regionaler Verhältnisse und ließ die vielfachen Schilderungen bedrückendster Lebensschicksale nicht gänzlich unvermittelt auf die Schüler zukommen. Durch ihre Arbeit am konkreten Beispiel tauchten die Schüler zudem in sehr spezielle Bereiche einer vergangenen Lebenswelt ein, die eine Kenntnis be​stimm​ter De​tailinformationen erforderte, die bei der Bearbeitung der Geschichte des "Drit​ten Reiches" im Unterricht üblicherweise nicht berücksichtigt werden.

Bedingt durch die äußeren Umstände dieser Unterrichtseinheit, die der Beschäftigung mit der NS-Ge​schich​te nur eine eng begrenzte Zahl an Unterrichtsstunden widmen konnte, stand hier die Phase der Hinführung allerdings von Beginn an unter einem er​höhten Zeit​druck. Die Hypothek, den 

anvisierten Lernstoff in nur wenigen Stunden ver​mit​teln zu müssen, führte zwangsläufig dazu, daß der Unterricht oftmals zu einer stär​ke​ren Ergeb​nis​orientierung neigte, was sich gelegentlich einengend im Unterrichts​ab​lauf bemerkbar machte. Eine längerfristige Vorbereitung eines solchen Pro​jekts durch eine stärkere Ein​bettung in den sich auf diese Epoche richtenden Lernstoff des Geschichtsunterricht könnte diese Rahmenbedingungen deutlich verbessern, wie es etwa durch die neuen Kurs​struk​turpläne Geschichte für die gymnasiale Oberstufe ermöglicht wird, die der Be​hand​lung der Geschichte des "Dritten Rei​ches" künftig bereits im Rahmen des Geschichtsunterricht der Jahrgangsstufe 12 breiteren Raum geben. 

Dennoch zeigte sich, daß gerade auch eine Projektarbeit, die sich weitgehend losgelöst von den übrigen Themen des Unterrichts entfalten kann, eigene Möglichkeiten in sich trägt. Dies betrifft vor allem den besonderen motivatorischen Effekt, den diese Projektarbeit auf die Lerngruppe ausübte. Die von ihnen selbst vorgebrachten Interessen setzten für eine Zeit den Stoff des Lehrplans zurück und gestalteten direkt den Gang des Unterrichts, in​dem den Schü​lern Freiraum geboten wurde, "ihren" Themen selbständig nachzugehen. Hin​zu kommt, daß es sich hierbei tatsächlich um ein wirkliches Entdecken noch uner​for​schter Ge​schichte handelte, wodurch insgesamt das allgemein große Engagement der Schü​ler er​klär​bar wird, mit dem sie sich bemühten, dem Themenkomplex der Zwangs​ar​bei​ter​be​schäf​tigung bei den ehemaligen Tonwerken Heppenheim auf den Grund zu gehen.

Der Verlauf der Unterrichtsreihe wurde wesentlich von dieser hohen Motivation der Schü​ler getragen. In einzelnen Phasen der Gruppenarbeit verselbständigte sich der Ar​beits​eifer der Schüler sogar so weit, daß der Lehrer nur noch auf gelegentliche Anfragen der Schüler hin agieren mußte, ansonsten aber weitgehend aus der Gestaltung des Unter​richts​ge​sche​hens zurücktreten konnte. Gerade in dieser die Schü​ler anregenden Wirkung lag meines Erachtens die große Bedeutung der Projekt​ar​beit, wel​che schließlich auch den Aufwand rechtfertigte, den dieses Un​ter​richts​prinzip für Leh​rer und Schüler mit sich brachte (etwa durch aufwendige Mate​ri​al​re​cher​chen, Ar​chivbesuche und anderes mehr). 

Auch aus anderen Gründen kann der Wert der Projektarbeit als unumstritten gelten. So be​tont Werner Boldt (26), daß die Schüler in der Projektarbeit lernen, 

„Wissenschaft in ihrem Interesse anzuwenden, die Folgen der Anwendung zu beurteilen, den individuellen und gesellschaftlichen Nutzen von Wis​sen​schaft zu erkennen, ferner die Zusammenhänge der Arbeitsprozesse un​ter​einander und mit der von der Gesellschaft vorgegebenen Orga​ni​sa​tion einzusehen und schließlich sich selbst zu bestimmen und ge​sell​schaft​liche Veränderungen in Richtung auf gesellschaftliche und allge​mei​ne Emanzipation zu bewirken.“

Zugleich hebt Boldt auch die Grenzen hervor, die der Projektarbeit gesetzt sind, indem er weiterhin ausführt, daß an der Schule diese Ziele nur anvisiert, nicht aber erreicht werden könnten, was auch durch die Erfahrungen dieser Unterrichtseinheit bestätigt werden kann. 

Der im Ver​lauf der Unterrichtseinheit zu beobachtende Arbeitseifer und das Bemühen, sich im "Team" über Ver​fah​rens​fragen zu einigen und zu einem Ergebnis zu kommen, läßt dennoch keine definitiven Er​kennt​nisse darüber zu, inwieweit die Projektarbeit beispielsweise soziales Handeln oder den Erwerb von Problemlösungsstrategien bei jedem Schüler vorangebracht hat. Den​noch wurden die Schüler durch die Projektarbeit immer wieder dazu aufgefordert, sich in​ner​halb ihrer Gruppe und auch abschließend noch ein​mal im Plenum mit metho​di​schen Grundfragen auseinanderzusetzen, was nicht nur der Einübung oder Erprobung ver​schie​dener Verfahrensweisen des partnerschaftlichen Ar​beitens diente, sondern auch einen ent​sprechenden Bewußtwerdungsprozeß anregte.

Das zuvor geschilderte hohe Engagement der Schüler für Themen und Inhalte der Unter​richtseinheit be​grün​dete sich allerdings nicht nur durch die projektorientierte Arbeits​weise des Unter​richts. Darüber hinaus bestätigt sie auch den starken Einbezug lokal​geschichtlicher Aspekte in die Themen des Geschichtsunterrichts. Die Betrachtung der Mikro-Geschichte "vor Ort" spiegelt wie in einem Brennglas die "hohe Politik", die die Schüler ansonsten in der Regel nur über das Schulbuch wahrnehmen und macht diese unmittelbar erfahrbar. Das Aufspüren der Ge​schich​te in der 

Alltagswelt der Schüler er​möglichte eine individuelle Anteilnahme jedes ein​zelnen, die zu dem erfreulichen Motiva​tionserfolg führte.(27)

Abgesehen von diesen positiven Effekten, die vom Thema und dem Arbeiten im Projekt ausgingen, wurde in der Gruppenarbeitsphase der Unterrichtseinheit jedoch auch deutlich, daß eine solch extensiv angelegte gruppenbezogene Arbeitsweise im Vorfeld vielleicht noch gezielter an​ge​gangen werden sollte. Um ein Bild darüber zu gewinnen, wie die Schüler innerhalb ihrer Gruppen miteinander harmonieren und um den Zeitbedarf für eine auf vier Stunden aus​ge​dehnte Quellenauswertung in Gruppen genauer abschätzen zu können, sollten sich die Ar​beits​gruppen unter Umständen bereits vor Beginn der Projekt​arbeit zusammen​fin​den, um sich als "Team" auf die von ihnen erwartete Tätigkeit ein​zuspielen. Zumindest soll​te die Lerngruppe bereits frühzeitig auch an eine längerfristige Arbeit in Kleingruppen her​an​geführt werden, da sich die Erfahrungen vorheriger kürzerer Gruppenarbeitsphasen nicht di​rekt auf die Situation dieser Unterrichtseinheit übertragen ließen. Insbesondere überraschte mich zu​nächst das schnelle Fortschreiten der Quel​lenauswertung in der ersten Doppelstunde der Gruppenarbeitsphase, wohingegen ich den für die anschließende Texterstellung zu veranschla​gen​den Zeitbedarf deutlich un​ter​schätzt hatte. Die vorbereitende Einübung schriftlicher Quel​len​in​ter​pretationen in Gruppen hätte die Planungs-genauigkeit hierbei sicher erhöhen können.

Noch entscheidender ist für mich jedoch die Frage, ob sich künftige Projektarbeiten nicht von der anspruchsvollen Zielsetzung befreien sollten, die Quellenanalysen der einzelnen Gruppen in die gemeinschaftliche Formulierung von Texten umzusetzen, die sich an einem wissenschaftsnahen Anspruch messen lassen sollen. Wie zu Beginn bereits erläutert, sollte in unserem Falle die Gruppenarbeit bewußt zur Produktion ein​zel​ner Tex​te führen, um die Schüler auf die nach der Beendigung der Unterrichtseinheit weitergehende Pro​jekt​ar​beit vorzubereiten, deren Abschluß die gemeinschaftliche Erstellung der hier vorliegenden Publikation bildete. Aus diesem Grund konnte hier auf die Einübung der Text​pro​duktion nicht verzichtet werden. 

Dennoch zeigte sich, daß gerade in diesem Ziel eine sehr hohe An​forderung an die Schüler lag, die in Fällen anderer Projekte unter Um​ständen variiert werden sollte, indem den Schülern die Form freigestellt wird, in der sie ihre Ergeb​nis​se darstellen wollen (Text, Ausstellung, Vortrag, Foto-/Film​do​ku​men​ta​tion, Wand​zei​tung, ...). Daß das Ziel der Texterstellung dennoch nicht undurchführbar ist, zeigen die im An​hang der Arbeit dokumentierten Resultate der einzelnen Gruppen. Al​ler​dings ist der Schwierigkeitsgrad dieser Anforderung nicht zu unterschätzen, wie der Unterrichtsverlauf zeigte.(28)

Die Schwierigkeit, die Resultate der Quellenstudien in schriftlicher Form zu fassen, lag - wie in der Dokumemtation der Stundenverläufe mehrfach erwähnt - vor allem jedoch auch an der Art des von uns verwendeten Quellenmaterials. Die Schüler sahen sich bei ihrer Ar​beit mit äußerst gegensätzlichen Quellen konfrontiert, die die Beklagten entweder ein​deu​tig be- oder entlasteten. Diese Divergenzen führten zu einer starken Verun​si​che​rung der Schüler. Sie liegen jedoch in dem Charakter der Spruchkammerver​fahren begründet, die über das Ausmaß der Verstrickung unzähliger Deutscher in die Un​ta​ten der NS-Diktatur zu befinden hatten. Diese von den Spruchkammern zu leistende Auf​klärungsarbeit wurde zumeist dadurch erschwert, daß bereits wenige Jahre nach Kriegs​ende zahlreiche Bela​stungszeugen (ehemalige Zwangsarbeiter etc.) nicht mehr zu​gegen waren, stattdessen die Belasteten in der Regel aber mit einer großen Zahl an Entla​stungszeugen aufwarten konnten. Die millionenfache Unter​stüt​zung von Kollegen, Nach​barn, Freunden oder Bekannten mit Hilfe einer freizügigen "Persilscheinpraxis" bewirkte all​zu oft eine Ver​schiebung der Gewichte, und auch der "Faktor Zeit" (Verän​de​rung der weltpolitischen Lage u.a.m.) wirkte auf eine verstärkte Tendenz zur Entlastung hin. Zudem wurden die Spruchkammern fast durchweg aus Laienrichtern gebil​det, die den pro​fes​sionellen Rechtsbeiständen der Beklagten in Bezug auf Erfahrung und ju​ri​stische Sach​kompetenz oft genug unterlegen waren.(29)

Da das Quellenmaterial der Gruppenarbeitsphase fast ausschließlich aus dem Justizbereich stammt und sich die oben angedeuteten Problemkreise in den verwendeten Texten zwangs​läu​fig wiederspiegeln, hätten die von den Schülern geäußerten Schwierigkeiten im Um​gang mit dem Quellenmaterial vermutlich reduziert werden können, indem die Problematik der Spruchkammerverfahren vor Beginn der Quellenauswertung bereits thematisiert wor​den wäre. Den auf der "Wandzeitung offener Fragen" gesammelten Problempunkten fünf und sechs ("Welche Motive führten zur Ausstellung von 'Persilscheinen'?" "Wie kommt Viehmann zu Entlastungs-zeugen?") kann nach meinem Dafürhalten entnommen werden, daß die Schü​ler noch mehr auf die Besonderheiten der von ihnen verwendeten Quellen hätten vor​bereitet werden müssen. Letztlich wurden diese Fragen zwar im Verlauf der Unterrichts​einheit geklärt, dennoch liegt für mich eine wesentliche Erkenntnis der Gruppen​ar​beits​phase darin, daß die Planung dieser Unterrichtseinheit geringfügig dahingehend umgestaltet wer​den soll​te, daß vor Beginn der Quellenauswertung eine weitere Einführungsstunde liegen soll​te. Charakter und Probleme der Spruchkammerverfahren sollten hier thematisiert wer​den, um die Arbeit mit dem aus den Verfahren erwachsenen Quellenmaterial so weit wie mög​lich vor​zu​ent​lasten.

8.3.4 Auch durch eine noch eingehendere Vorbereitung auf die Quellensituation wird (und soll) den Schülern jedoch nicht die Erfahrung erspart bleiben, wie viele kleinste Einzelschritte notwendig sind, um aus dem Studium authentischer Quellen zu fundierten, aber vielleicht trotzdem noch angreifbaren Aussagen zu gelangen. Nicht nur die vorab geschilderte Quel​len​lage, sondern auch diese Erkenntnis führte meines Erachtens bei einigen Schülern zu einer gewissen Verunsicherung, die jedoch gerade den Wert einer solchen Projektarbeit ausmacht. Durch eben diese Erfahrungen in der Arbeit mit Archivalien gewannen die Schü​ler schließlich Einsicht in den "Alltag" historischer Forschung und konnten somit wissen​schafts​propädeutische Einblicke gewinnen, die der Arbeit eines Leistungskurses Geschichte durchaus angemessen sind.(30)

